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Buer Exzellenz :

Im folgendem erlaube ich mir über die Einvernahme des Geh.Rates
Dr. Oktavian Freiherr Regner v . Bleyleben , derzeit Statthalter von
Ni#@erösterreich , zu berichten.

Vorsitzender : Das Beweisthema betrifft zunächst Ihre Uahrnehmun-
gen über die russophile Propaganda während der Zeit , als Sie Statthal¬
ter in der Bukowina waren ; hat damals eine russophile Propaganda be¬
standen ? Worin hat sie bestanden und wie hat sie sich geäussert ? —
Zeuge: Als Landespräsident der Bukowina, der ich seit dem Jahre 1904
war , machte ich die Walirnehmung, dass eine intensive russophile Be¬
wegung im Schwünge sei . Es war meine selbstverständliche Pflicht,da¬
gegen mit allen Mitteln einzuschreiten . Bs wurden Vereine aufgelöst,
diejenige Presse , die russische Gelder erhalten hatte , in dem russi¬
schen Sinne arbeitende Beamte gemassregelt , und unter anderem auch ein
Geistlicher , welcher sich der Bewegung angeschlossen hatte , zum Hoope—
rator degradiert . Insbesondere nach den Kriege gegen Japan , der das
russische Interesse für Europa wieder erstarkt hat , war wieder eine
intensive Tätigkeit zu bemerken , die in dieser Zeit zugenommen hat.
Nach dem Jahre 1908, nach dam Prager Kongress , kam der bekannte Graf
Bobrinski auf einer Reise über Galizien auch nach der Bukowina und
hielt überall in Versammlungen Reden. Aus Sereth ist ein Bericht an
sich gekommen, dass er auch bei mir eine hockverräterische Rede an
der Grenze , gegen Seine Majestät und die Dynastie gehalten hat .Selbst¬
verständlich habe ich ihn sofort ausgewiesen und steckbrieflich ver¬
folgt und es wurde der Bezirksrichter und Pfarrer , die die Versammlung
einberufen hatten , der erstere dem Oberlandesgerichte in Lemberg an¬
gezeigt und der zweite im Wege des Kultus - und Unterrichtsministeriums
zum Kooperator degradiert . Dann wurden auch einzelne Internate , wo
ganz offen russische Propaganda getrieben , die Zaren - Hymne gesungen
wurde, geschlossen . Sehr intensiv war die Spionage . Die harmlosesten
Leute entpuppten sich als Spione , so wurden ein Scherenschleifer ge¬
fangen , der ein russischer Offizier war . Ich habe überhaupt in Bezug
auf Spionage im Einvernehmen mit dem militärischen Landeskommando eine
sehr eifrige Tätigkeit entfaltet . Wir hatten fortwährend mit diesen
Sachen zu tun , ich kann aber sagen , dass meine Tätigkeit eine derar¬
tige war , dass die russophile Bewegung nahezu erschlagen war, so dass
sie in der Bukowina fast ganz erloschen ist . - Vorsitzender : In wel¬
chem Jahre sind Exzellenz nach Kahren gekommen? - Zeuge : Ich bin im
Dezember 1911 nach Mähren gekommen. - Vorsitzender : Haben Exzellenz
inlEähren gewisse Wahrnehmungen gemacht , welche auf Binflussnahme
Russlands hindeuten würden ? - Zeuge : Wie ich nach Kahren kam, waren
damals recht friedliche Verhältnisse , nur war mir aufgefallen , dass
eine Menge russischer Landwirte in Prerau und Umgebung angeblich zu
Studienzwecken ansässig waren . Ich liess mir die Akten vorlegen und
sah , dass sie a&f Ersuchen der russischen Regierung von unserer
Staats —und Militärbehörde zugelassen waren und konnte mich daher
nur darauf beschränken , sie im Auge zu behalten . Heine persönliche
Überzeugung war , dass diese Leute nickt nur zu Spionagezwecken be¬
stimmt waren , sondern auch dazu , um im Kriegsfalle die militärischen
und Eisenbahnanlagen bei Prerau zu zerstören . Ich habe sie demzufol¬
ge streng überwachen fassen und liess sie bei Mobilisierung alle hopp
nehmen. Das gefährliche war, dass durch diese russischen Bauern unter
den Leuten das Interesse für die russischen Dinge geweckt wurde, und
gewisse Sympathien der Slaven verstärkt wurden . Das ist ja der Zweck
der russischen Wühlarbeit . - Vorsitzender : ileinen Exzellenz das in
dem Sinne , dass dadurch die russischen Verhältnisse hervorgehoben
wurden ? - Zeuge: Ja , es ist offenbar , dass sie dadurch bei den Leuten
populär gemacht wurden . - Vorsitzender : Ist das , wovon Sie sprechen



der Verein Ruskoje Zerno ? - Zeuge : Ja , das ist der Verein , dessen
Obmann der kaiserliche Rat Dr . Riegel war . Das war eine ganz offi¬
zielle Sachen Dieser kaiserliche Rat , der sein Vorsitzender war,hat¬
te eine hohe rassische Auszeichnung erhalten , zu deren Annahme er
unsererseits die Bewilligung bekennen hat . - Vorsitzender : Das war
schon im Jahre 1911 ? Wie hat sich die Sache weiter entwickelt ? Im
Lande selbst , haben Sie Wahrnehmungen über staatsfeindliche Erschei¬
nungen dabei gemacht ? - Zeuge : Während des Balkankriegcs sind schon
recht ernste Erscheinungen zu Tage getreten . Bs kam da die Parole aus
dem Parlament , und wurde , weil man dagegen als Immunisierte Rede nicht
auftreten konnte , überall verbreitet : Schiesst nicht auf die serbi¬
schen Krieger . Aber trotzdem ist die Mobilisierung eigentlich dank
den Vorkehrungen der Regierung anstandslos vor sich gegangen . Bs
herrschte auch eine , begeistert würde ich nicht sagen , aber doch gu¬
te Stimmung, so dass man zufrieden sein konnte , dann allerdings kamen
Einflüsse von aussen , insbesondere durch die vielen Flüchtlinge aus
Galizien , es kamen die Manifeste des Zaren , die teils aus Böhmen,
teils aus Galizien eingeschmuggelt wurden . Da wurde dann vom Militär
ein sehr energisches Regime in Mähren eingeführt . Die kleinste Klei¬
nigkeit wurde zur Anzeige gebracht , die Behörden haben absolut keine
Verbreitung geduldet und die Verurteilungen waren sehr zahlreich . -
Dr . Kramar : Das letzte , was Exzellenz angäben , wurde nicht verstanden . -
Vorsitzender : Das letzte , das hier vorgebracht wurde , ist,dass in näh¬
ren zuerst die Mobilisierung zweckmässig vor sich gegangen ist , dass
aber nach kurzer Zeit verschiedene Anzeichen bemerkt wurden , die da¬
rauf hindeuten , dass Proklamationen verbreitet worden sind,dass sich
Einflüsse von Agitatoren , auch Agitatoren von Böhmen her , bemerkbar
machten , dass der Ruf allgemein gewesen ist , schon zur Zeit des Bal¬
kankrieges : Schiesst Rieht auf die serbischen Brüder , dann dass eine
Reihe von Anzeigen darüber erstattet wurden , die auch alle weiterge¬
leitet und entsprechend behandelt wurden . - Können Exzellenz Mittei¬
lung darüber machen in der Richtung , worauf diese Agitationen zurück¬
zuführen sein könnten und welche Kreise sich daran beteiligt haben . -
Zeuge : Zurückzuführen sind diese Agitationen meiner Überzeugung nach
auf den masslosen Chauvinismus und auf die Verhetzung , der das Volk
in Böhmen seit Jahrzehnten ausgesetzt war , die das staatliche Gefühl
leider ganz in den Hintergrund treten liess . Dieses nationale Empfin¬
den ist so wie bei allen anderen Nationen ; besonders angefeuert wer¬
den solche Stimmungen durch die Agitation bei den Wahlen . Von allem
Anfang an muss man sagen , das böhmische Volk in Mähren ist gut , ist
ausgezeichnet , die wirklich Intelligenten sagen sich selbst , dass
sie von Russland doch nichts zu erwarten haben können , aber es sind
viele verhetzt . Namentlich die sogenannte Halbintelligenz , die sich
aus der Liste der Verurteilungen ergibt , die kleinen Steuorbeamten,
Lehrer etc . die haben sich diesen Tendenzen angeschlossen und sie
ins Volk getragen . - Dann kamen die Manifeste , welche die Selbstän¬
digkeit der böhmischen Länder in Europa gepredigt haben . Das hat den
mindergebildeten Leuten vollkommen den Kopf verdreht.

Vorsitzender : Wurden auch Wahrnehmungen gemacht , die auf einen
Zusammenhang mit dem Auslande hindeuten oder auf Agitationen hin¬
deuten , die von czechischnationalen Parteiangehörige zurückzuführen
sind ? Können Sie vielleicht gewisse Richtungen oder Zeitungen
nennen ? - Zeuge : Ja , ich kenne die Haltung der csechischen Presse
im Auslande und weiss , dass so viele und so viele Manifeste nach
Mähren gekommen sind . Ich kann das nur noch einmal wiederholen .Eine
grosse Menge solcher Manifeste , das weiss ich , ist auch aus Prag ge¬
kommen, andere durch mir unbekannte Mittel,vielleicht aus Galizien.
Ich kann nur wiederholen , dass viel Derartiges aufgekommen ist,was
wahrscheinlich von Sendlingen der russischen Regierung verbreitet
wurde . - Vorsitzender : Wissen Exzellenz von Reisen aas Mähren ins
Ausland ? - Zeige : Es ist mir wiederholt von einer solchen Reise
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gesprochen worden , das war aber nach meinem Amtsantritt . Ich erinne¬
re mich nur , dass ich auf einem Akte , den ich gefunden habe , die
Bemerkung sah , dass sich der betreffende Verein in Petersburg sehr
patriotisch benommen habe , und dass eine Auszeichnung für den Füh¬
rer vorgeschlagen war . Ob das auch erfolgt war , weiss ich nicht .Der
Verein hat sich auch wiederholt bei patriotischen Veranstaltungen
betätigt . - Vorsitzender : War das die Reise des mährischen Lehrer-
Gesangsvereines im Dezember 1913 ? - Zeuge : Das ist schon möglich.
Ich erinnere mich , dass auch ein Bericht von unserem Botschafter
in Petersburg vorlag , ich glaube , es war vom Grafen Berchthold,dass
sie sich in Russland sehr korrekt verhalten haben . - Vorsitzender:
Können uns Exzellenz etwas über den Sokolkongress angeben ? - Zeuge:
Zuerst war der Sokolkongress in Prag , ich glaube im Jahre 1913 .Die¬
ser bekannte Sokolkongress , der ja damals offiziell von der Vfiener
Regierung unterstützt wurde . - Vorsitzender : Ich meine den Sokol¬
kongress in Mähren . —Zeuge : Ja am 27 . Juni 1914 war ein Sokoltag
in Brünn , da kamen vornehmlich böhmische Vereine und drei serbische
Sokolisten . - Vorsitzender : Ist darüber relationiert worden ? - Zeuge:
Ja , es waren ca . 30 .000 Sokolen versammelt . Von deutscher Seite war
such ein Fest veranstaltet worden . Die politische Behörde hatte die
Pflicht , die beiden Lager zu trennen,um es zu nichts kommen zu las¬
sen . Es war damals eine sehr erregte Stirn lung in Brünn , sonst war
eigentlich nichts Bemerkenswertes . Als die Schreckensnachricht von
dem Attentat in Sarajewo kam, habe ich sofort Beamte zu dem deutschen
und czechischen Fest geschickt , damit die Sache geschlossen wird.
Habe auch aufgetragen , dass , wenn der geringste Widerstand geleis¬
tet werden sollte , selbstverständlich mit Gewalt die Herrschaften
auseinanderzutreiben seien , dazu ist es aber nicht gekommen. Denn
beide Teile haben es eingesehen und die Veranstaltung unterbrochen.
Weiter wurden keine Y7ahmebmangen gemacht . Die 30 .000 Sokolen sind
am Abend weggefahren und obzwar die Stimmung am Abend infolge der
furchtbaren Nachricht noch erregter wir , ist nichts vorgefallen.
Die Serben wurden selbstverständlich sofort ausgewiesen und abge¬
schoben . - Vorsitzender : Es waren in ausländischen Zeitungen auch
Stimmen aus zcechischen Kreisen wiedergegeben , deren Inhalt hier
nicht vorgebracht werden kann , über diesen Sokoltag nämlich , ich muss
aber fragen , ob Sie etwas davon wissen . Kennen Sie die Haltung der
zczechischen Presse im Auslande ? - Zeuge : Ja . - Vorsitzender : Ich
Deine , ob irgend etwas gemeldet wurde über die Stimmung , wie sie da¬
mals gewesen ist , ob nicht etwas Unpatriotiscnes vorgekommen ist ? -
Zeuge : Das kann ich absolut bestreiten , es ist nichts vorgekommen,
ausser der Anwesenheit der ausländischen Sokolisten , soweit wenig¬
stens die Feste abgehalten werden körnten,es hätte ja zwei Tage
dauern sollen , wurde aber bald nach Beginn infolge der Nachricht
von dem Attentat unterbrochen . Irgend etwas staatsgefährliches wur¬
de nicht wahrgenommen. - Vorsitzender : Ich meine nicht gerade etwas
staatsgefährliches , sondern ob vielleicht ein Langel an patriotischem
Empfinden wahrgenommen wurde ? - Zeuge : Es war eine offizielle Veran¬
staltung , zu der die Spitzen der Behörden eingeladen waren . Ich g?
rade im Begriffe mit meinen Beamten als Vertreter der Behörde hin¬
zugehen , als die Schreckensnachricht kam. Irgend eine unpatriotische
Haltung wurde nicht wahrgenommen , —Militäranwalt : Ich möchte an
Exzellenz die Fr . ge richben , ob , als Exzellenz die Gelegenheit hatten,
in der Bukowina gegen die russophile Propaganda aufzutreten,das ge¬
gen die Orthodoxie als Konfession gerichtet war . - Zeuge : Selbst¬
verständlich gar nicht , weil ja die ganze Bukowina orthodox ist . -
nilitäranwalt : Es wird nämlich so dargestellt in dem Buche des
Bobrinsky und von ihm immer behauptet , dass die Orthodoxie unter¬
drückt wird . - Zeuge : Das ist ganz unrichtig .Die griechisch - orienta¬
lische Kirche in der Bukowina erfreut sich uort des grössten Ansehens.



Es hat mir auch einmal ein Potentat gesagt , dass in der ganzen Welt
die grtechiach -orientalische Kirche nicht auf der Höhe der Eultur
steht , wie in der Bukowina. - Hilitäranwalt : Exzellenz erinnern sich
gewiss auch an den Fall von Zalodze , wo die russische Regierung
die ruthenische und polnische Bevölkerung zun Übertritt zur Ortho¬
doxie zu bewogen si ebte . Wurde auch dagegen eingeschritten ? -Zeuge:
Das war nicht nähr auf meinem Gebiete , das war schon jenseits des
Dniester . - Selbstverständlich wurde dagegen eingeschritten , aber
die Anschauungen darüber wechselten und je nach der Richtung der
galisischen Statthalter ging man dagegen Hit mehr oder weniger
Energie vor . - Ullitaianwalt : War das eine konfessionelle oder eine
politische Frage ? - Zeuge : Selbstverständlich waren das nur Vor¬
wände für Bnssland , um in Galizien Boden zu fassen . - Hilitäranwalt:
Ich möchte mir noch die Frage erlauben,Exzellenz haben erwähnt .dass
es nötig war , gegen die Bnssophilie aufzutreten . Wie haben sich die
sämtlichen Abgeordneten der Bukowina in Bezug auf das Verhältnis
des Sta tes zun Auslande verhalten ? - Zeuge : Die Bukowinaer Abge¬
ordneten waren durchaus patriotisch . Wir hatten weder im Landtag
noch im Reichsrat einen Russophilen , zum Unterschied gegen die Ver¬
hältnisse in Calizien * wo es ja bekanntlich 2 oder 5 gab . - Mili¬
täranwal t : Waren nicht die Brüder Gerpwaky an der russophilen Be¬
wegung beteiligt ? - Zeuge : Die haben schon tradionell eine Bolle ge¬
spielt . Die Familie Gerowsky war schon in den Neunziger -Jahren be¬
kannt . Schon die Grossmutter oder der Grossvater der Gerowskya :
hatten einen sehr grossen Prozess , den ich aus den Akten kannte . -
Hilitaranwalt : Iah möchte mir noch die Frage erlauben , aus der neue¬
ren Zeit , wo Exzellenz in Mahren Statthalter waren. Ist es Exzellenz
bekannt , ob die "Narodni Listy " in Hähren verbreitet waren und ob
sie einen Binflusa ausgeübt haben? - Zeuge: Die ' Narodny Listy "war
gewiss reich verbreitet und hat gewiss auch einen Binflusa auf die
böhmische Bevölkerung ausgeübt . - Hilitäranwalt : Hatten Exzellenz

- nicht Ursache , wahrend das Krieges ein +unbedingt patriotisches Ver¬
halten nötig ist und dass man sich nicht durch Umtriebe betören las¬
sen darf ? - Zeuge : Ich habe im November oder Dezember, als diese
russophilen Wasserungen unter der böhmischen Bevölkerung Verbreitung
fanden , ein sehr energisches Manifest erlassen . In diesem war ei¬
nerseits eine sehr väterliche Mahnung, andererseits ein sehr ener¬
gischer Appell zur Unterstützung der Staatsbehörden bei der Verfolg
gung dieser verbrecherischen Umtriebe . Ich erinnere mich deutlich
an den Wortlaut des Schlussatzes : Die Regierung hat dieliacht und
die Pflicht , die Verräter an Vaterlande su vernichten . Dieser Br-
laas wurde mir sogar von ozeanischer Seite als zn scharf bezeichnet,
sozusagen als eine amtliche Bestätigung der czechischen Unverläss-
lichkeit . Bs wurde mir das von czechischen Abgeordneten gesagt . Ich
aber stand demgegenüber auf dem Standpunkte,dass der Brlass eine
gute Wirkung hatte , denn die Ereise , die nicht so recht aufgeklärt
waren , haben dadurch erfahren , um was es sich eigentlich handelt
und das hat gewiss die Leute abgehalten . Auf den Einwand, dass es
ein Beweis der czechischen Uhveriasslichkeit sei , habe ich ganz
einfach auf die Akten hingewiesen , auf die 500 Straff211e und 7
Todesurteile wegen Hochverrat und Kajestatsbeleidigung und habe ge¬
sagt , dass das Bestätigung der czechischen Uhveriasslichkeit sei
und nicht mein Manifest . Das Manifest hat sicher die beste Uirkung
gehabt . —Vorsitzender : Können Exzel lenz etwas darüber sagen , ob
die Behörde der Veröffentlichung eines ilauifestes seitens politisch
führender Persönlichkeiten in den Weggetreten wären? - Zeuge : Im
Gegenteil , ich habe auf ein Manifest der Abgeordneten gewartet ,_ ich
habe mich ja auch in meinen Grenzen bemüht, eines su erreichen ^selbst-
verständlich hatte das nur mit den böhmischen Abgeordneten genein¬
sam geschehen können , meine Bemühungen hatten jedoch keinen Erfolg.
Ich habe den Abgeordneten gesagt , ja , ich habe Duch ja schon vor

besonderes Hanifest in Hähren hin ^ussugebcn,dass wLhrond des
Krieges ein



2 Monaten gesagt , es soll was geschehen . Es ist höchste Zeit , dass
etwas geschieht , wenn Ihr nichts nacht , so muss ich es machen . -
Vorsitzender : Es ist dort gesagt worden , dass etwas im Nasinec war ? -
Zeuge : Ja , die katholischen Blätter haben gleich zu Beginn des Krie¬
ges solche patriotische Aufrufe erscheinen lassen . Aber ich hätte ge¬
wünscht , dass die Abgeordneten aller Parteien einen Appell an die
Nation , eine Kundmachung an die Krone veranstalten , um die breitesten
Kreise des böhmischen Volkes davon zu unterrichten , wie sie sich zu
verhalten haben . Das wäre angesichts der vielen bedauerlichen Vorfäl¬
le sehr erwünscht in der Sache gewesen . - Hilitäranwalt : Ist Exzellenz
etwas darüber bekannt von einer Reise des Abgeordneten Hruban in die¬
ser Angelegenheit nach Prag ? - Zeuge : Ja , er hat mir davon erzählt,
ich Mbe auch im Ministerium in Wien davon gehört , dass seine Bemühun¬
gen leider resultatlos geblieben sind . - Ililitäranwalt : Haben Exzellenz
über das Verhalten der Bevölkerung zur Kriegsanleihe Wahrnehmungen
gemacht ? - Zeuge : Die Kriegsanleihe , insbesondere die I . und II . ist
in der böhmischen Bevölkerung auch in Mahren sehr kühl aufgenommen
worden . Manmuss freilich dabei beachten , dass die geringere Kapi-
tals ^ raft , die in Böhmen als Entschuldigung vorgebracht wird , in Kah¬
ren noch mehr zutrifft . Bs war daher Pflicht der Regierung , die Be¬
völkerung darauf aufmerksam zu machen und entsprechend über den Zweck
der Kriegsanleihe aufzuklären . Für mich war das Barometer zur Beur¬
teilung der Beteiligung die Sparkassen . Man kann natürlich nicht ver¬
langen , dass von beiden Volksstämmen gleichviel gezeichnet wird , das
ist selbstverständlich . Man gnss das Verhältnis der Zeichnungen zum
Binlagenstand der Sparkassen berücksichtigen . Da habe ich gesehen,
dass die deutschen Sparkassen vjL̂ lj ^ euge betont dieses Wort ) mehr
gezeichnet haben , als die höhnische ^ . Ungefähr kann ich die Zahlen
sagen , die deutschen Sparkassen haben durchschnittlich ca 12 die
czechischen bei der I . und II . Kriegsanleihe 3 oder 4 % ihrer Einla¬
gen gezeichnet . Bei der III . Kriegsanleihe waren die Seichnungen schon
viel besser natürlich infolge der Einwirkung der BehÖrden . Ich habe
aber auch die Aufzeichnungen hier und wenn es dem hohen Gerichtshof
gefällig ist . so kann ich sie vorlegen . - Vorsitzender : Ich bitte
sehr , (liest;

Bs haben gezeichnet : deutsche Sparkassen czechische Sparkassen

I . Kriegsanleihe 8 .08 % 3 . 85 %
II . " 11 . 69 6 . 76
III . " 14 .48 13 .41

in Summa 12 % 8 ^
ihrer Einlagen.

Dr. Koerner : Ich möchte mir gestatten , zu diesem Thema Ruskoje
Zemo eine Frage zu stellen . Wenn ich richtig verstanden habe , so
haben Exzellenz gesagt , Sie hätten schon damals etwas anderes dahinter
gesucht , als nur die Ausbildung in der Landwirtschaft , oder war das
erst später ? - Zeuge : Ich habe natürlich in der Bukowina jeden Russen
mit grösstem Interesse von der Polizei überwachen lassen . Ich habe da
Hochverräter und von Stolypin instruierte Spione entdeckt . Ich wusste,
dass kein Russe , der in die Bukowina könnt , es ohne Hintergedanken
tut . Ich komme dann nach Nähren und finde da ein ganz anderes Prinzip*
Ich finde da eine friedliche Idylle , natürlich war ich hörst erstaunt,
denn da waren doch 30 —40 rassische Studenten . Ich liess mir die
Akten vorlegen , habe darüber mit meinem Amtsvorstande und auch mit
dem Minister gesprochen und fand , dass hier in Mähren alles erlaubt
war . Ich sah , dass hier in Mähren die Leute auf gute Beziehungen zu
Russland hielten und dass alles erlaubt und gestattet ist . Ich konnte
daher auf Grund meiner früheren Tätigkeit , weil ick anderer Leinung
war , und auf Grund meiner Erfahrung nur eine strenge Überwachung
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einleiten . -
Dr. Koemer : Haben Sie diese andere Ansicht auch dem Ministe¬

rium bekanntgegeben ? - Zeuge : HRRdiich gewiss , wiederholt . Sonst
war keinerlei Aalass dann . Es War ja tiefster friede in Mahren.Bs
war nichts zu machen. Es bestand eben die Ansicht , daaa das offi¬
ziell gestattet sei .- Dr. Koemer : Woraus ist dann Ihre andere* Mei¬
nung über diese russischenLandleute zti erklären ? -

Zeuge : Auf Grund meiner Erfahrungen in der Bukowina, wo Rein
noch so harmloser Russe ins Land kam ohne Hintergedanken . - Dr-r
Koemer : Sie haben also gans einfach Ihre Erfahrungen aus der Buko¬
wina nach Mähren übertragene - Zeuge : Gewiss, ich übertrug meine
Erfahrungen aus der Bukowina* Ich habe auch in einer Zuschrift
das Ministerium darauf aufmerksam gemacht . - Dr. Koemert Die Re¬
gierung teilte Ihr Misstrauen nicht ? - Zeuge : Offenbar nicht .Je¬
denfalls liess ich die Leute überwachen . - Dr* Koemer : Haben
zellenz irgend welche konkrete Umstände anzuführen , welche Ihr
Misstrauen bestätigten oder bestärkten ? - Zeuge : Konkrete Umstän¬
de hatte ich gar keine . Aber ich wu3Ste, dass die russische Re¬
gierung nicht so naiv sein wird , ihre Leute allein wegen der Land¬
wirtschaft nach Mähren zu schicken . Ja , wenn sie sie in die Schweiz,
nach Prankreich oder Dänemark geschickt hätte , das wäre eher be¬
greiflich gewesen. - Vorsitzender : Bs wurden angeblich auch russi¬
sche Bauern nach Dänemark geschickt . - Zeuge : Dann hätten sie ja
nicht gerade Mähren beglücken müssen . - Vorsitzender : Haben Sie
auch daraus , dass speziell diese Gegend gewählt wurde, gewisse
Schlüsse gezogen ? - Zeuge : Offiziell wurde als Grund angegeben,
dass Mähren auf einer hohen Kulturstufe stehe . Ich habe aber in
meinem naiven Menschenverstände angenommen, sie sollten dort viel¬
leicht weniger die Landwirtschaft , als vielmehr die Bahnen und
Brücken bei Prerau studieren ? - Dr. Koemer : Aber die Regierung ? -
Zeuge : Die Regierung war anderer Anschauung. - Dr. Koemer : Wann
wurde die Internierung vorgenommen ? - Zeuge : Gleich nach Kriegs¬
ausbruch , ich glaube , schon vor der Mobilisierung , sodass ich da¬
für garantieren kann , dass der Zweck der russischen Regierung
nicht erreicht wurde, Sie konnten sicher nichts anstellen . - Dr*
Koemer : Exzellenz haben vorhin von der Verbreitung der Narodni
Listy in nähren gesprochen . Ick möchte fragen , damit nicht falsche
Vorstellungen entstehen , ob Exzellenz vielleicht sagen wollen,
welche czechischen Tagesblätter in Mähren bestehen ? - Zeuge : Das
verbreitetste sind wohl die "Lidove Novine" von der klerikalen Sei¬
te der Blas , auch der Nasinec . - Dr. Koemer : Sozialdemokratische
nicht ? - Zeuge : Ja , freilich , der Proleta3r , die Rovnost . Dr.Koemer
Haben Exzellenz Anhaltspunkte dafür , über das Verhältnis der Ver¬
breitung der einzelnen Blätter , insbesondere im Verhältnis zu der
Verbreitung der "Narodni Listy " .

Zeuge: Das ist überhaupt nicht festzustellen . Ich konnte nur
feststellen , wieviele Blätter der mährischen Zeitungen erscheinen,
aber wieviele Nummern der "Narodni Listy " nach Mähren gehen , das
weiss nur die Redaktion . - Dr. Koemer : Also Ziffern wissen Ex-
zellonz nicht . Warum haben Sie dann gedacht , dass die "Narodni Listy

in Mähren so verbreitet sind ? - Zeuge : Weil ich sie in allen
Kaffeehäusern gesehen habe und weil ich überhaupt weiss , dass sie
verbreitet ist . Das war so , dass , wenn ich in Mähren gegen ein Blatt
einschritt , mir der Vorwurf gemacht wurde, die "Narodni Listy " würde
dann noch mehr gelesen werden, weil sie viel unterhaltender sei alsmeine mährischen Blätter . -

Dr. Koemer : Wann haben die Angelegenheiten wegen Zalodze be¬
gonnen, wegen der Exzellenz den Vorwurf machton , dass damit die
russische Propaganda eingeführt werden sollte ? -

Zeuge : Das war schon vor meiner Amtstätigkeit , aber auch wäh¬
rend dieser war davon die Rede. Es ging dabei hin und her . Einmal



war die russische Kirche verboten , dann war sie gestattet , dann war
die Angelegenheit wieder unterbrochen , es war überhaupt eine See¬
schlange , aber das ging mich gar nichts an,weil es über den Dnjester
war . - Dr. Koerner : Was für eine Bevölkerung ist dort ansässig ? -
Zeuge: Bs waren Ruthenen und zwar griechische Katholiken . Dr. Lewit:
Ich möchte mir gestatten zurückzukönnen auf die Bemerkung, die Ex¬
zellenz wegen der Reise des mährischen Lehrergesangvereines gedacht
haben . Bs fehlt mir nänlich noch die Feststellung der Zeit dieser
Reise . - Zeuge : Ich konstatiere , dass ich geglaubt habe , dass sie vor
meiner Amtswirksamkeit war . Jetzt höre ich aber , dass sie im Jahre1913 war . Ich kann das ohne Akten nicht konstatieren . Bs können viel¬
leicht auch mehrere Reisen gewesen sein . - Dr. Lewit : Hein , es war
nur eine Reise . Wann waren Exzellenz Statthalter in Mähren ? - Zeuge:
Von 1911 bis 1915 . - Dr. Coerner : Exzellenz haben auch erwähnt , dass
jemand ausgezeichnet wurde wegen dieser Reise und der patriotischen
Haltung , die dabei an den Tag gelegt wurde ? - Zeuge : Ich weiss nur,
dass die Berichte der Petersburger Botschaft derartig waren , dass
dann eine Anregung zu einer allerhöchsten Auszeichnung gegeben wurde.
Ob es dann dazu kam, das kann ich nicht sagen . - Dr. Lewit : Ist Ex¬
zellenz bekannt , dass diese Reisegesellschaft in Petersburg bekannt ?-
Zeuge : Daran kann ich mich nicht erinnern , aber es ist möglich , ich
glaube , es fand damals in Petersburg aus irgendeinem patriotischen
Anlass ein Konzert statt und dort hat dieser mährische Lehrergesangs¬
verein mitgewirkt . -

Dr. Lewit : Hur noch eine Frage möchte ich an Exzellenz richten.
Ob es Exzellenz bekannt ist , dass der mährische Lehrergesangsverein
auch eine Kanstreise nach Deutschland unternommen hat ? - Zeige : Davon
hibe ich gelesen und es ist mir vielleicht von einem VerciusfUaktionär
bei einer Veranstaltung erzahlt worden . Hach London sind sie jr, auch
einaal gefahren . - Dr+ Lewit : Aber nach Deutschland auch ? —Dr. Kramar:
Ich möchte nir eine Frage erlauben . Exzellenz haben gesagt , dass 80
landwirtschaftliche Studenten dort waren ? —Zeugp: Die Ziffer war
verschieden , sie wechselte .—Dr. Kramar: Hein ich meine , Exzellenz ha¬
ben gesagt , dass es Studenten waren? —Zeuge : Es waren Baaernsöhne zu
Studienzwecke , die die Landwirtschaft kennen lernen sollten .- Dr.
Kramar: Also gewöhnliche Baaernsöhne ? - Zeuge : Ja , B̂ uemsöbne .- Dr.
Kramar: Ich glaube , dass Studenten nur die geschicktesten waren,wel¬
che dann eben auf Schulen geschickt worden sind . - Glauben Erzeilenz,
dass für die russische Landwirtschaft , die bekanntlich eine ebene Land¬
wirtschaft ist , gerade die Schweiz am besten passen würde,up die jungen
Leute in die Landwirtschaft einzuführen ? - Zeuge : Ja , vielleicht
Deutschland , Frankreich , Dänemark wären in Betracht gekommen. - Dr.
Kramar: Und nach Dänemark wurden ja auch die Leute geschickt, —Ging
das von der Regierung oder von einem Privatverein aus ? - Zeuge: Leines
Dissens war es ein Privatverein , der von der russischen Regierung un¬
terstützt wurde, und von russischen offiziellen Persönlichkeiten all¬
jährlich inspiziert worden ist .- Dr. Kramar: Von offiziellen Persön¬
lichkeiten ? —Zeugp: Ja . - Dr . Kramar: Haben diese offiziellen Persön¬
lichkeiten auch inspiziert . Zeuge : Ja , auch unter den inspizierenden
Persönlichkeiten waren offizielle z .B. Generäle . —Dr. Eramar :Generäle?
- Zeuge: Ja , es heisst ja bald einer in Rassland General . -

Auf die Beeidigung wird seitens der ^ilitäranwaltschait und seitens
der Verteidigung versiohtet.

Ich gebe mich der angenehmen Erwartung hin , dass meine heutigen
Hitteilungen das Interesse Euer Exzellenz gefunden haben und zeichnemit

vorzüglichster Hochachtung
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25 . Brieft Wien, am 26. Peber 1916.

X u e r Zxzellenzt

Ich erlaube mir im Folgenden die Zeugenaussage dee
Statthalters Freiherr von Heinold zu übermitteln.

Freiherr von Heinold sprach zunächst kurz über die
parlamentarischen Verhandlungen über die Wehrreform und achil*
derte ecdann die Tätigkeit des Abg.Dr. Kramar in der böhmi¬
schen Ausgleichsfrage .Dr. Kramar habe immer nach dem Zustande*
kommen des Ausgleiches gestrebt .Wcrum, kann man eich dadurch
erklären , er hat ja auch wiederholt davon gesprochen , dass er
hoffe , daea dadurch erstens die Obstruktion im bBhmiachen
Landtag beseitigt und das verfassungsmässige Leben in BBhmen
wieder zustandekommt, und dass zweitens das böhmische Volk
dazu gebracht werden kBnntt., daso ci eine positive Politik
führt , also eine Politik,die nicht in der blossen Negation be¬
steht . Bine M3glichkeit dazu schien dann gegeben , wenn die
Rechte des böhmischen Volkes auf eine gewisse bessere Basis
gestellt werden in natioaaler Beziehung . Ich kann mir euoh
deshalb erklären , dass der Ausgleich von Dr. Kramar gewünscht
wurde, weil er durch die Erfahrungen , die er früher gemacht
hat , genugsam wissen konnte , dase auf andere Weise oine steri*
lität in die Politik hineingebracht werden würde,Wie ich gehört
habe , dasa ich einvernommen werden soll über die3e Angelegen-*
heiten , habe ich in meinen Aufzeichnungen nachgesehen und habe
darin eine Mitteilung des Statthalters von Böhmen gefunden,wo*
rin er schreibt , Dr.Kramar habe seine Herren dazu gebrachten
den Verhandlungen entgegenkommend zu sein , damit die Beratun¬
gen Über die Sprachenfrage weiter vor sich genen k3nrten,3o

.wurden die Verhandlungen in Wien und Prag weitergeführt bis
dann im Sommer 1912 wieder eine Pause sich ergab , 63 mit
dem Sprachengeeetz nicht mehr weiter ging und wegen d^3 formal*
law Eusammsnhangos der beiden Haterien man die weitere Bnt*
Wicklung abwarten muaate . Dann wurde es auch notwendig , die
Verhandlungen zu vertagen , weil eins Parlamentspause eintrat . .
Ich habe den Verhandlungen nicht beigewohnt , sondern nur Rela*
tionen erhalten ; Es ist in den wesentlichen Punkten auf don Ge* -
bieten des Syrachengoeetzes su einem Auagleich gekommen, wenn
ea auch zia einer paragraphenweisen Ausarbeitung nicht kam.Bs
ist wie gesagt eine allgemeine Ermüdung eingetreten,kuraum,man
ging im Juli 1912 auseinander und hattenur bgK̂ rsch ^n, dasa
zwischen einzelnen Herren ^ über diesen Gegenstand der Marterie
weitere unverbindliche Besprechungen stattfinden sollten * Das
geschah , aber dann trat wieder eine Störung ein , wegen eines
Erlasses des Jüatizministars . 3s wurde wenigstens v^n bHhmi*
Bcher Seite behauptet , dasc dasein G**und für die StBrung rei
und so war einige Monate jede Verhandlung unterbrochen . Erst im
Oktober wurden eie wieder aufgenommen, dann kam ea aber .wieder
zu verschiedenen Schwierigkeiten und Störungen , namentlich mit
Rücksicht auf die Fraae der staatlichen Reservate .Das waren jene
Dinge? die dia Regierung unter allen Umstanden ausgenommen wie*
sen wollte von einer Verhandlung zwischen den Parteien selbst
und dann jene Belange , bei denen e3 unter allen Umständen im
staatlichen Intersesc bei einer Beibehaltung f.er bisherigen
Uebung bleiben mustte . z .B. im Mllitarwasen , bei der Staatspoli*
zei und ähnlichen Dingen, die ich ja nicht weiter aufzählen
brauche . Wenn eine solche StBrung aufkam, so hat sich Dr. Kra*

^
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mar Immer an den Minieterpraaidenten mit dam Brsuphen gewandt,
ex m8ge dafür sorgen , dasa die Verhandlungen wieder aufgenommen
werden können.So wurden die Verhandlungen mit gerissen Schwan!*
Rungen, gewissen Unterbrechungen fortgofühyt , bis in den J3n3*r
1914. Dann sind eio dadurch in Stockung geraten und bis auf wei¬
teres gescheitert , daaa die sp^zi ^ll über Verlangen der czochi-
tchpa Saite publizierten BueamnamBtellupgen, Ausarbeitungen,
UeberbiicRg über die Beratung^ , groana Anfechtungen auf beiden
Seiten erfuhren . Dazu sind noch g&komaen die Schwierigkeiten
imAbgê daatpnhaMae*. es ist ^aa&lK auf böhmischer Saite spezi¬
ell i^ gen dsr tailweiaen SugpaadiaruBg der Autcnania in Baumen
ngmlida die Obstruktion ausgebrochen, das hat naturgemäße auf.
die Verhandlungen s^hr nachteilig gewirktes gelang nicht,die
Verhandlungen im Abgê dr̂ tenhause fortzuführen , dann hat daa
^ariamentariache Laben überhaupt aufgehört und auch die Ver¬
handlungen über den Auagleich * Dann ist bald der Krieg auagebre*
chen*
Vorsitzender:  lat e* Bxzellenz bekannt , welches der Standpunkt
des Dr. Kramar war , insbesondere ob er zu Kompromissen mit den
Deutschen geneigt war?
%eua*: Dr. Kramar hat imm?r daa Beetreben gehabt , die Verein*
barung zuataKd#zubr+rg3n+ Allerdings mit dar Varung des national
len .Standpunktes seines Volkes und unter dem Bestreben , mög¬
lichst viel für sein Volk zu erreichen . Bs waren aber radikal*
Strömungen vorhanden, die in ihren Forderungen viel weiter ge-
gangen sind als Dr. Kramar es tat , und es hat immer so wenigstens
geheiaaen , ich war ja nicht dabei,dasa er immer auf die Radika¬
len massigen* hat einwirken müssen und dasa er auch eingewirkt
hat .Bine sehr heikle Frag* war auch die Beamtenfrage. Die Ver-
handlungen darüber haben zunächst in Wien stattgefunden *Die daû *
sehen Parteien haben dabei nämlich die vollständige Nationalisier
rung dar Beamten verlangt , was bei der Regierung nicht auf Zu¬
stimmung Stessen konnte*Die Cgeehon wieder haben verlangt die
vollständige Doppelaprachigkeit in ganz Böhmen, diese zwei
Standpunkte waren absolut nicht zu vereinigen . Bin Mittelweg wurr
de schlia !3slich wahrend der Marzverhandlungen im Abgeordneten-
hauaa versucht , Bs wurde damals ein Komitee zuaammeneeegtzt we¬
gen dl9a§r Frage, Bs hat bestanden auf der einen Seite aus Dr,
Kramaa und Dr. Koerner und auf dar anderen Seite aus Dr. Roller
und Dr. Urban. Die Formulierung die damals gefunden wurde, hat
speziell auf deuteohsr Saite eine .Ablehnung erfahren , da die
Deutschen <alne sch&pfa nationale Scheidung dar Beamtenschaft
wüsschttn * Auch da hat Dr. Kramar sich bemüht einen Weg zu fin¬
den* Dann in Prag, * da war ich nicht mehr dabei * auch dort wur¬
de ein Pag gesucht und von. dort habe ich gehart , daaa Dr. Kramar
sich immer angestrengt hat einen .Weg zu finden . Man versuchte ea
damals so zu erledigen , daas in deutschen Gebieten wo wenig oze—
chen sind , wann dort czechische Angelegenheiten vorkommen, spe¬
ziell bei Gericht , für die Verhandlung Richter ad hoc zu delegie¬

ren , die der böhmischen Sprache machtig sind undR&en Deutschen
entgegenzukommen̂damit dort nicht czschisohe Richter angestellt
werden HMassa.Ba war daa ein angeblich unter beeondare& Mitwirkung
des Dr. Kramar gefundener Mittelraa , anstatt einzelne nationale !
Beamte anzustellen an dem betreffenden Ort in FKilen^ wo in an¬
derer Sprache zu verhandeln wäre, dorthin andere Richter aus böh¬
mischen Gegenden ad hoc zu delegieren . Ba ist nämlich ein Haupt¬
postulat dar Deutschen, dase keine czechischen Richter für ozechif*
ache Gebiete angestellt werden. Ob dieser Antrag von Dr+ Kramar
selbst stammt, kann ich nicht mit Bestimmtheit sagen, ich habe im¬
mer gehört , dase er dabei wesentlich mitgearbeitet hat und tat*
a&chlich iat auch diese Formulierung in den Protokollen die über
die Verhandinngen aufgenommen worden sind , vorgekomman,Bei diesen
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Angplegadbaitvn eell eich also Dr. BBaaaRt *a3hAar*?eing*a*t6t
haben, damit diese Art von Kanpren&aa zuatand* kaaV
Vorsitzender:  Da* Kompremies wurde also ee gafueden, daaa da*
Amt auch in der anderen Sprache amtieren %8m*ten muee, deee ein.
der zweiten Sprache kundiger Beamtem zugez4&en wurde. Hat diese , .
Paaaung De. Krämer gefunden? * ^
zeuge: Daa weiss ich picht , ioh weise aber , daaa bei den Aua***
beitungeh die erfolgt s*Bd, Uber <Keee?Verhandlungen, ee
schliesslich zu einer aolchen BarmuüerwRg jOjekemmea ist*
MRlitKranwalt: Ich machte mir. erlauben an Zxzellenz eiaa Frage

' zu stellen , sunBchqt betreffend die Wehrreform+Extellenz heben
früher erwähnt daaa die Ukrainer dagegen obstruiert haben.Ha*
ben axzellen * daraua eine $taetef *inOiliche Stellung der Ukrei*
ner entnennoen*

. ggug&lNein ; die Ukrainer haben im Gegenteil immer betont und we¬
nigstens mir gegenüber geaagt,dass sie keineswegs das Wehrgesstz
als solches verhindern welien ;sie haben schon früher hie und
da mit der Obstruktion eingesetzt * immer wenn die lerhandlungen
mit den Be&enwegen der ruthQRiachen Universität gestört wurden.
Nun haben ai &effenbar epa taktischen Rücksichten eich gedacht,
daaa sie bei einer Obstruktion auf diese Art,bei diesem Gegen*
stände am eheeten zur Universität kcmmen.Sie sind dann durah
meinen Appell an ihre patrldtieche Gesinnung- die eie nachträg¬
lich ^ kaiserliche Botschaft genannt haben, dieeor Ausdruck
ist aber nicht richtig * soweit gebracht worden* daes sie nach*

gegeben haben und die Obstruktion einstellten * ohne daaa sie die
Uhiveraitat bekommen haben,-
Mjĵ tara ^waltiBxzailanz hatten also den Eindruck* dass diese Ob*struktioh eine taktische wsr?-
%aûa :/ Js *dan Sindruck hatte ich ; sie haben ihr * Obstruktion
tatsächlich aufgegeben nach meinem Appell an ihren Patriotismus,
den ich an aie über allerhöchsten Auftrag richtete . Von einer
kaiserlichen Botschaft ,aollte man aber nicht reden.
MlUtäranwalt:  Hat den Zxzellens eine Befristung für die Erledi¬
gung festgesetzt oder war diese Frist tielleicht durch die Ae-
nahm* der Wehrreform in Uhgara gpgeben?-
lß*HR*:leh glaube nicht , daes ich den Ausdruck Befristung gebraucht
habe* Ich wollte nur sagen* es war durch die Erledigung der
Wehlreform in Ungarn für uns eine unbedingte Pflicht geworden,
sie auoh b*i uns zu erledigen . Die Beratungsh drohten schon im
AMaschuae ungeheuer schlappend zu werden, ich habe daher all*
Parteisn zusammsngtrufen und ihnen in sehr energischen Worten,
die Sachlage klargelegt.

. ^̂ ?-it ^ranwartt  V*r da nicht zu entnahmen, dass keine Partei im
Stande gewesen wäre* das Zustandekommen dar Wehrreform zu ver¬
hindern ?^ ^ die Regierung andere Wege gefunden? Ware eine Par¬
tei im Stande gewesen, das Zustandekommen zu .verhindern?
gSRgar Ja * die Sache ist so. Das Wehrgesetz hätte ja ohneweiteree
mit dem Paragraph 14 gemacht werden kßnnen, mit .Ausnahm* des

*§ 13. Dieser Paragraph hat aRmlich das Rekrutenkontigsnt auf dl*
Dauer von 10 Jahaan festgesetzt . Dieeer Paragraf konnte* wenig*

. stens. war damals die Auffassung - mit dem Paragraph 14 nicht ge¬
macht werden. $e ist dies eine strittige Auffassung. 3!s gibt
eine ganze Menge Literatur darüber , ob in diesem Falle eine 3/3
Majorität notwendig ist oder nicht . Nun ist immer vom Präsiden*
ten des Abgeordnetenhauses erklärt worden, bei allen Wehrgesetzen
t*n die wir bisher gehabt haben - und wir haben ja bereits 3 oder
4 gehabt , dass bei einer längeren Dauer des Terminee, zu welchem
die Rekrutenkontigente festgesetzt werden, als ein Jahr,eine
2/3 Majorität nOtig ist . 3a kommt daa davon her , dass es im Staats
grundgesetz über die Reichsgesetzgebung heiest , dass die jährli*
che Bewilligung der Rekruten der Beschlusefaasung des Reichsratea



gelte 4,
vorbehalten eei . Wenn also die Anzahl der Rekruten nicht für
ein Jahr , sondern gleich für 10 Jahre festgesetzt wird , so wäre
dies eine Abänderung des Staatsgrundgesetzes über die ReicRage*
setzgebung und eine solche Aenderung braucht zweidrittelmajori-
tät . Nun kann aber der § 14 nicl*t in Anwendung kommen bei der
Abänderung des StaatsgrundgesetzeB , ao wurde es wenigstens nach
der bisherigen Auffassung gehandhabt . Nach der bisherigen Pra*
xis war also das Wehrgesetz mit dem̂ § 14 nicht zu machen und
konnte nicht ohne parlamentarische Behandlung erledigt werden.
Allerdings hat man ja dann im Jahre 1914 einen Ausweg gefunden.
Das war bei folgender Angelegenheit * Das Pekrutenkontigent,daa
im Jahre 1913 f ?\r 12 festgesetzt wurde, hat schon im Jahre 1913
nicht mehr ausgereicht .So hat man dann im Jahre 1914 in Ungarn
das Rekru^enkontigent für weitere 10 Jahre auf parlamentarischem
Wege erhöht , ohne daes wir in Oesterreich öac?3lbc h'At^̂ n ma¬
chen k5mc3 . Sc hat man daher im Jahre 1914 mit Hilfe einer kai¬
serlichen Verordnung einen Ausweg gefunden . Man hat n&mlich 2
Artikel geschaffen . Man hat was das erste Jahr betrifft , die
Rckrutenzabl im Artiekel 1 festgesetzt , was die übrigen
Eahrg betrifft hat mau mit .\rtikel  3 gesagt , dass die Regierung
dafür zu sorgen habe , daae dafür v r̂gasorgt werda, dase in den
folgenden Jahren die Ziffer so und so erhöht wird . Man hat also
die Parität mit Ungarn eo gewahrt , dacs zwar von 10. Jahren ge¬
sprochen ab?r die Rekrutenziffar nur für das eine Jahr fixiert
und bei una mit kaiserlicher Verordnung festgesetzt wurde.Also
einen Aup̂ ag hätte man schon gefunden , wenn ein parlamentarischer
Weg nich ^ ^ iBtandegek ^mmen wäre.

KSnnen K'issllenz sagen , ob die jungezechische Par-
teiboikriedigung der Wehrreform Konzessionen bekommen hat?gâ aat N?-.;.n,
I ^Â K53gK&** Ich bitte ^ nellcrz rolchen 3tandpunkt nahm die
Regierung zu den deutecb ^czechischen Ausgleiohsverhandlungen
ein - ich meine in dem Sinne : hat die Regierung digso Angelegen*
heit mehr als eine Angelegenheit der beiden Parteien oder mehr
ale ein Staatninteresse betrachtet?
^^uagJ- Pie Regierung hatte na ^ rgem&ee ein bedeutendes Interesae
därn,̂ , duae der Auegleich zustande ksamt , weil wir dann geortne **
te Verhältnisse gehabt hatten , und daJ w3re gewiss von grosser
Bedeutung für den Staat gewesen. Allerdings hat man den Weg ge¬
wählt , eben einen Ausgleich zu eohaffen , d+h^ ein Werk zu achafh
fen , bei dem beiaa Parteien miteinander verhandeln , und bei dem
konzediert wird van buidan Seiten . 3s war eben sin Ausgleich ge*
dacht,gewiesermaesan uin Vertrag von V3lk zu Volk, weil man ge¬
dacht hat , auf diaaa Weise eine bessere Gewahr für den dauern¬
den Bestand dieses Werken zu haben.
Dr* Kramar : Ich muss noch einmal auf die Angelegenheit der Kon¬
zessionen für die Wehrr̂ form zu sprechen kommen. 3s hat seiner * ^t
zeit d?r H?rr MllitKrsnwalt die Behauptung aufgestellt , daes ich
speziell die BtAiatehilfe für die Seniler Sparkasse in Zusammen¬
hang damit ho^beigefthit habe,
Zeuge:  Das stimmt nicht s ist richtig , dass Abg, Dr. Kranar
ein oder zweimal in Angelegenheit der a^milsr 3pa?ka3ean in*
terveniert hatyBs war auch im Jahre 1913, Ich kann mich daran er¬
innern , dass er bei .mir 2 oder 3 mal interveniert hat . Die Semii
ler Sparkasse , war damals nämlich in Geldverlegenheiten . 3s war
das eine grease Sucha, wall die Gemeinde hätte das Defizit be¬
zahlen müssen und das eine Erhöhung der Umlagen um 1000% bedeu¬
tet Mtte , Daa war ja unmöglich , das durfte nicht geschahen . Da
wäre die ganze Wirtschaft in der Gemeinde brachgelegt werden und
da hat damals Dr. Kramar bei mir interveniert, ^ wurde damals
eine Staatehilfe nicht in Anspruch genommen, sondern die Sparkas¬
sen haben eine Garantie für die Semilar Kaasa .geechaffen , so dass



der zueammenbrueh verhindert wurde, eher im Zusammenhang Bit ***
Wehrraform stand daa nicht * ^

LiitRKR2gal*l Raaen die Abg. Markov, Ma,aaa*yK, Kurylowitach eine
d&a war ao ein Kolegium woa*

tatyuRtaoM^egan das Ŵas'gsset 's q̂ i^oat?

truH*

vv &^<******w** '̂ ** C-,vr "J** ' ' .--.î t. .̂ n *̂*-
^ uĵ y loh î n̂ -mich nic '.rk- ayi^uê i,BF̂ ^â ? das ka^m in Bqtr^sht 'kaR*

'j&̂ ^c^ Lô g^n riâ a '̂ Ich ^'.-,auca ^l.̂ ht ^ d^ e sie Obstruktion
gamacht habCR. AilerdiRaa haben aia ga^a aichar nicht dafür ge*
eti &s+̂ a
Hi^l ^^KSPgaM: a&lunern sich gxseHenz daran, als gleich im An*
fang ihre ? 'fat ^ ^ at Stgilvart ^at ^x dss MlnistKrprRaideated
Bt̂ fRkü dia Waaartfaxm' a^f TagaBordnuag kommen seilte , das ,
da&ala eine AbatiaaH3& iuAb ^ rdnet ^nhauso war und 63 Bich nicht
AaTgia die JUngoEwchen von dieser Abstimmung absentiert haben?
^guaRi Bav&n weise ich nlahta . I#h erinnere mich aber , daae wirdi* WsbrvafarM im Auaachuee im YM&nat Juni aurohgebraeht haben,
dann kRBMta a3.e . glaube ieh ? ziemlich anataadalai ! auf 3ie T̂ gaa*
Ordnung gebracht wardan. Ba war in einsr Bb&anRcf̂ onfgrenz nur
die Ffägg dpwaa, ab d&a BmdgetprcriHsrium vor oder nach der Wehr*referm verhandalt werden sollte * Die Regierung atand danala auf
dam Standpunkte, daas in Anbetracht der Wichtigkeit dg? Wahrre*
form di&pe Vorrang HeRc3 mK*ae, und ao iet ee auch geschahen*
<M̂̂ 'M̂ n ^ ^ 3a<3. dta&Q? G#lag3narjii , w&ran in dar Obmänner*^SS9̂̂ K9E8 kleine Differenzen oder vielleicht opRter im Bauae?
^yu^ ; Seh Rann mich Rieht erinnern , jedenfalls mHaaen dieaeBiffarmisea k^ina bedeutenden gewpeen sein , ich aüaatQ mich doeh
an wi^ "j^c;e ^ Ykosmniaw sriKmem*
Igg_g&aaag^ Ich mdshte 3Kg&il3nz bitten , zu zagen, ob überhaupt
ioh Oda? meine Partei su ix*&tnd einem Eeityunkte gegen die BPle*
digung .dsx Wehpreiorm ausgetreten eind?
%euaa: Der We&KTeferm bat die Partei daa Dw* Krämer keine 8chwio*
rlgXaltQB g&KM̂ t,

^M ^^ ^ l Daa nächst * Bê eisthema betrifft den Besuch dee
;* M&stalka bei Buer Zxzellena * Wurde er von Bczellenz eiage*den?
gt&l Nein* Br iet ei nee Tage* zu mir gekozstpn, ioh glaub* ee war
ogontlich einer Tagung der 3taata *9ebRid9w-gdntr3l -R3aniaeion
Lda hat er mir eia Pptit vorgebracht , Br war wähl 3 oder 3 aal

^n dieser AngglageRhait bei mir , gaawodar war ee wegen dar aparkaa*
ta in 33341? w&̂ pn dar wieder etwa* gowunaaht wurde, oder in einer
Lnderon AngalagenRait*
[0$&&&Eaaa3ai &9 war wegen der AuflBaung eine* Bekolvereinee?
!3Rgai Ja ? deshalb iet er zu mir gekommen. Dieae Gelegenheit habe
,ch bentitst um ihn aufmerksam zu machen über die VorkeKMRloäe in

der bBhN&sahen BevBlkarungo Nachdem ich achon früher mit dem Mini*
eterppa64dent und dem bRbmiaehao Statthalter darüber gböprechen
habe, und sie gameint haben, es wäre viellaicht ganz gut , einmal
den Barren vorzuhalten , was da alles für Erscheinungen vô gpRagsen
sind , damit die narren dach wissen, was au tun wRrv um dAeoan 3r*
aehclnungaa entsprechend entgegen zu treten . Ich habe darüber , überden Inhalt meiner Unterredungen mit Abg* Maetalka insofern eine
Aufzeichnung, als ich darüber kurze Beit darauf an den Statthai*
ter van B&hman einen Brief geachrieben haben den ioh auch aohea
im ^ adttJ û̂ verfahren d^m H* Hilitäranv ?l.t üb-̂ geb̂ n haRu*
Bs iat alwo damals Abg. M&stalka zu mir gekommen. Ich habe ihn ge*
fragt , wac er d&su meist , uni er hat mir erklärt , ae lisso ja gar
nichts vor . Bs seien ja viellaicht einzatns FKlle vorgektn^ ^ da*für kHnna man ja nicht die Gas&mtheit verurteilan . Dia laeta wa*
rea bisher immer gewuhnt gewesen su reden und zu schreiben waa si*
wollten und da eind halt jetzt einige Dinge vorgekommen. Und ac
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l !abe ich ihn Claim ai ^ wtj ^yrMhM ^ ^ ^
"Vorgehen der Czeohen Im jfaindli ^han Aualandhy at ôr* in Amerika
und der M3!̂^ ^ s&hl ^ ^ ich ihm Datep gageben RaaF
die Haltung der *Prasse im Auslände , dann übar die Bildung der

^ ^ ohisahan Legipn , * Rua*i *a3 und. RrM^ afich, oohlieeslich ^
auch Ubar gewisse V̂ rkomfv̂ aae bei den Truppenkthrp6̂ n$ Ich haha
mir auch :ei?n6n ganzen Otösa Aktan knnwn 1 h^b^ .ihm dar¬
aus diese Sache Ywygehaltwa und habe aueh an 1ha *ihS3 Appell
^ri ^htet ^ daaa alle veynüaftigpH ^eute sich doch än^trangen
'sollteh und .dass ' namentii ^ die . Führer sich de^h bam̂ n . sclltav
a^na ^ Sd^rh ^ ng di ^ r l^ Ŷ e hi^^ ^ hat,mich
dann auch um di ^ Zrn̂ chtigung gabeten ^ dis . i ^ .ysB mir mit ^ ^
teilten Daten in einem klaiparen ypeiee zur Sprachen Bringen .

^ ^ .rk^^ eh wd h$t mir gaaajgt, *? warde ^ ich bemann * Tatsächlich
hat er auch einen klaipan JO?eis zuaammsnbruran, darunter w auch

.yurat Bcwarzanbarg * 16h ha#* epttar davon arfaM&ea. Dp* ist
also der 'Grund und der paaemtlichB Inhalt #e6 B̂ â f &chaa Bit
dap Abg#. Haa^-

,.Vorsitzender : äind die Dätaa am̂ char, Natur gewesen, Aie 'Bx- . -
^ ze}lenz Barrh Abg. ^a^talka v̂argiahaltan haban?
* : J** Idb habe aatM^genpda eine Anadhl *va Batan .gehabt.

. leh ' haba mir aineh 8tosa Axi*R bringen lassen , hatte hir einas !*
' na Fakten n̂it antapDwihahdar Vorsieh ^ ausgewählt unJ û den' Abĝ!.

kiar ad, machen, daaa es eich hier n^oht nur um nrz &̂ ngeo hagelt
. d#lt . aonderh Mm koruveta ?a4?han , habe ich ihm auca tarnen ge^

Rantt und. einzelne -FKlla a+a, ' die Geschichte dee Eerrn Pavlu , ^
y 4*an die Ĝ ech^ehta , des ?Harrn Bqpicak und Tuc#k u, *,w. *
1 Yp̂ sitzender:  Za ist eing ganze Reihe von Akten hier erliegend,

^

damald Bxgpllenz dam Abgeordneten vorgelesen haben. 3s sin$
Ltayâ dhAuaâ hnitte aue der Patâ sburg r̂ Leitung..Ts ohach^
^ $ind *die dä̂ in anthaltanan Artikel n m̂antlieh tCber di^ ,
aMhah-Rpcklaaationan und.Uber die Proklamationen dar Cze*

n: im Aualandä und soloha ^ as%nde; die l^czcllonz dem̂ bge4 r
n yopga&alteh haben? ^ -*
Ichuweiaa niqht gerag* ob Adh so vie^e Details ihn wr*

tan habe? abeg speziell die proklametipaen dar oaedheh in
ad und Fraa&ieich ;-,2n welchen eie dRâdzpcbiäaha Bavert**
g ĝan ^ a .D̂ aati # und danBtaät auiUizen yereuchany haba^

it^ sicher an.tgateilt ^ Dann hab# ich iha audh genauer ver^
ltan dia ßaaha toh .der Daputâ ioa . die isumẐ ran gegangea
um ihn für die BefrtiMag dar bmpEacheh.iaaRar zu gewinnen*

3 haap Ausbruch dpa Kriagea, alle diaaa Binde habe iah ihm
ah&tag, -.. - - ' ' ^ ' - ^ .

r^ 4fwsâ ? t ^ wie. wurde dâ vemÂ g^JMaatâ B% ,
neMma#? * . <* .. ; . *-* **.. ,
i -Ich kahn mich ar^̂ ^ , aaaa.ar/m^ ^ $â ha^ wir.hâ .. -
Ohmiêh gewe ^han .Z, {̂dĉ a^ er h4̂ bin
^ '̂^̂ ^ schmat'tart -vdn diaaar w ^^ oĥ un4̂ tjcir dazu

.das sind ja die puawKrtigwn-Rzeebant dda haben ja iaa**
Varbindung mit JLhram Vat̂ ri^nda galabt ^ ^â traben,wia beei

an da* Krieges picht Gelegenheit gehabt mitt dhptw in ^&ntâ i
t âtan û da&ar eihd wir nicht ih dar I#ga jMwaaaâ auf ale
!puwlrk&d. -* Das igt das waa im wissentlichen JÂbg. Maatalka Aa*
&eaarRte. ', . - ( . , ;.
aita6ndRB: Haben Zxzdil*a4 Abg. Maetälka dicht auth Bing* aUa
Hinterlande vprgahaiten? * " * -

ggai Ja selbstverständlich * Ich habe ihm vor&ehhlten von aen
aifws%aa? die ia <B8hmen und Kahren in grosser Menge verteilt
rd#6 .*ind und dann habe ich ihm aufmerksam gemacht auf die

groppa gaKL von hpphverrateriaohan Aeusaerüngea und die zahlrai-
baĥ yarurteilüngen . die deshalb erfolg ** mussten.
ersitzender tAuoh dl* Vorkommnisse hei Truppenkarpern? .

^pgrBli^Trupp+pkHrBprB auoh+..*r hat aich dant gegenüber darauf
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"berufen, dasa ihm schon der Kriegsminister gewisse Andeutungen
gemacht hat,*
ye?^:' t.y^ml̂ :. Haben ^ ĉ ll &c^ ^ ielleicht die Vorgange im28, .In-
'fant -F.? ii3 8 R^ 'UratTter<xr3äbot ? -
JgeuR9i Ich W6*3<3 L3oht , aa min Aas schon damals bekannt war * ich
W6J.Y.a auoh ntch ^, ob ich die Etch ? hi &f zur Spruchs brirgja Iranti.
3^^ B̂ tzRP42Kl ^ geHKgpn mir vc3.1koM^n dieaa allaanain ^K Angaben
däi-U-bej^ es ^ sr^ n dann 'die D̂ r^ cî e t,̂ üb r̂ lyei'l ^ ^n werden.
Nun* in wâ obH? Reise sollte dmtB ^uf e^'<nK Lands¬
leute einK?l ?.-3f'.3n? Ipt <.i'̂ .?übar auch etw4a gacpKachsn r ?rdrn ? -
.Beuget I ^h ^in Ib^ ' gaga^ er von dam stanrpunxtn ?.-'i3g3ga.nfan ?d*as
auch die Pzsahen icch einsäen müaâ a , daa^ a.U,.R ihr <? Miaytira
Politik und ihre ganze Zukunft nur in aagturraich geleg ^nr -̂ ln
kann und daae aie eich demantaprechand verhalten aollen . . Das ha*
be ich ihm auch vorg^haltaRy er hat es auch salbst zugeanben ., da
dass aie ru33cphii ^n Bestrebungen keine Berethtigi 'nc h; er
hat ' immer wieder hst ^a *, <5*.*e sich do&h nur um einzelne Fälle
handelt * loh habe ihn gebeten , es mochten doch befreundete P^r^
eSnlichkeitsn zueanmaMtrstan und in diesem Sinne wirken und h^be
igm auch gesagt , da^e e3 nicht nur n9tig ist dios zu m̂ ahen+son*
dem auclidur ständige Sinflüse auf di6 Bevalkarung notwendig ist.
!8r hat eich salbst l^ r ^^t erklärt hierm , un-*. vt-n r.:ir \i lirjg ^ a*
tigung verlangt , zunächst im kleinen Kreise die Angelegenheit zu
be9gR.ccI%3n*
yor &itr ^raAnr: Nun hat Abg. Mastalka angegeben und zwar wörtlich,
d&33 im Hinblick auf die Erfahrungen , die in dar Sviha^ ffära
gam&aat wurden, digae Mitteilungen ' ihm une.a^snehm und erückan 'i wah¬
ren und dasa er aie schon deshalb seinen R̂ kanntoh Rittciii ?: woll*
te , weil er nicht als ein Vertrauter der Regierung angesehen war* ,
wollte.
83u es : Das kann schon sein*
EäFRitz &ndgKi 8ind ^xz^ll n̂z Anhaltspunkte bekannt , dass er da

.sozusagen in ein gswiatii?;* Verti &u^n gezogen ward^a sollte?
Nein, das nicht . Ich habe ihm salbet ermächtigt Uber

die Mitteilungen , die ich ihm gemacht h^^33t a^inon Parteif ?*eun*
den Kenntnis su geben . Ich habe ihm das durch^un ni ^ht gesagt um
den Abg, Mantalka zu informieren für seine PerK^n? aon3aru camit
er weitere Mitteilungen macht und alles geschieht um künftig eins
Wiederholung hintanpruhalt ^n.
yqt alit &̂ nceyi. 'Usb^n eich Exzellenz ein * Wirkung von Ihren Mittel*
lungaa . ^^yaprc ^hgn? Haben aio auch über die Mittel mit ihm ga^
spx"5cb33; w&lehe zu diesem- Ewecke in Anwendung zu ko.̂ an ba,b'?a?

N3in, darüber hrben wir nicht ausdrücklich g^sprochta * Aber
es r .aT ja naturgemäße daa gemeint ' war, dass sie in di ^ etnreinaa
Bezi:.'k3 gphen möchten und dort auf die Bevei &arung eiwnirRaa Roll¬
ten , ^atKh&lb ha&a ich ihm ja auch die betraffanden Gegenden gs-
narmt ? -wo solche VürkoRKaniaae häufig bemerkt wurden.
T^ i '.̂ m ^ ^JL^ r aie Mittel zu -.dieser ^ i ^ rk ^ ^ irgend wie die
ipr ^ßâ auagjpehlaaaen woid-̂ n? . -
^^ ^31 Ja äieea Sache hat immer zwei Seiten . Einerseits wäre eo
ja gut solahn I)inge effan zur Sprache zu bringen weil man.dann
b^snax dagegen auftreten und vielleicht auch vorbeugoR k3mn,9.
Andrerseits aber nrtsa man mit Rücksicht auf das f ^*.̂ l - :ih ? Aus¬
lud , und den Eindruck , den so etwaB dort machen könaue , .solche Mit-
t ^ilun ^en unteilarsaon,
Ypxpit^nnder : War dies auoh bezüglich solcher Preeeerzeugnises ge¬
meint , von danen man annehmen krnn , dass sie infolge ihrer geiin*
gen Bedeutung nicht inB Aualand gelangen?
^euR^ ^ _Wenn auch solche Zeitungnn selbst nicht ins Ausland gelan¬
gen, so würden doch gitata aus dem betreffenden Artikel au^g?-iom**
man werden. Wir haben übrigens in dieser Angelegenheit <iinr .i Si¬
lase des Ministeriums des Innern herausgegeben , d&se die Prwase
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die Pflicht *habe wahrend der Kriegsdauer für den Kr$.egszweck zu.
wirken,, ohne Unterschied dar Partei und für die Erreichung dar
Brieg&aiale unbedingt mitzuwirken, Wir haben datier verlangt , Raas
alle Behörden dahin wirken-mBgen, dies nicht bloss alle upgün?
,etigen Kritiken und.schädlichen Â usaerungen unterlassen werden .
mögen, sondern &aae die Presse auch verpflichtet werden mSge?
jetzt auch Dinge auf^unehnanhdie direkt patriotisch sind Rad im
Interesse des Kriegezielos gelegen eihd . Das kann man jetzt in de*

.Kriegszeit tun , wo die Presse mundtot gemacht worden ist.
yprsitzehder:  Abß. Mastalka hat sich auch darauf berufen , dass
man jetzt in &er Presse Richte machen kannte , weil das konfis¬
ziert würde, ex habe um.die Srmaohtigung gebeten die Tatsachen
2 oder 3 Personen mitteilen zu dürfen und dabei .ist es geblieben.
War diese Art den Intentionen Burer Exzellenz entsprechend?
%euae?; Ich habe ihm das ja übel genommen, ich hatte vorausgesetzt,
da,36 in dam Sinne weiter vorgegangen wird, tatsächlich hat ja auch
die Presse ihr Verhalten gebessert . Ob da die Zensur daran schuld
war oder ob dae eih Befolg dieser Besprechung war, das weise ich
nicht , jedenfalls wurden die Verhältnisse besser als bei Aus*
bruch des Krieges ; Wo. überhaupt die Bevölkerung noch nicht d3a*
notwendigen Konsequenzen, gezogen ha%te pach einer so langen Frie*
denszeit und eich an den Kriegszustand und die notwendigen Folgen
nbch nicht gewahnt hatte . *
Vorsitzender:  Dann hat Abg. Haatalka auch hier darauf hingewi*- '
aen und gesagt , ja wenn man uns hatte hinausfahren lasseh , so hät¬
ten wir ja wirkah kMnnen, aber das wurde uns ja nicht erlaubt . let
Bxzellenz etwas darüber bekannt?
iägß&l ^ Verhindert wurde gewiss niemand. Hamentlich ist es doch

< sicher wenn jemand gekommen wäre und hatte gebeten , er wolle rei¬
sen un den Czechen im Auslande den Kopf zurechtzusetzen , daas man
ihm natürlich eine laiase &̂ paaae mit allen möglichen Empfehlungen
gegeben hätte . Ich habe von einem Hindernis nie etwas gehBrt.Bs
ist ddoh nur logisch , dass wenn jemand zu diesem gwecke hinausge¬
hen will , man l&n nach Möglichkeit fürdert . Hatte ich davon er¬
fahren , sc hatte ich natürlich alles getan , um es zu erleichtern.
Vorsitzende^': Dann ist auch davon gesprochen worden, dass es ver-
säumt wurde, ein * loyale Kundgebung der czechiechen Abgeordneten
zu veranstalten und, dass ea jetzt nicht mehr zweckentsprsohend ge¬
wesen warn
^euRe: , lc &habe das selbst dem Abg. Maatalka gesagt und auch da*
von gesprochen, ich halte es für einen der grHseten Fehler , die
je von seiten der czechischen Politiker gemacht worden sind , dae*
nicht die czeohischeh Parteien gleich zu Beginn des Krieges zusam¬
mengetreten sind ünd nicht gleich ganz klar und offen erklärt ha¬
ben, daea sie eich voll und gaag für die Kriegazieie einsetzen.
Darin liegt gewiss mit die Schuld, daea die Stimmungen die latent
vorhanden waren, danh in so bedauerlicherweise zum Auabruch gekom¬
men sind.
yoraitzehda ^ ^ Abg. M&stalkä hat hier gesagt , daea nicht davon die
Rede war, daea hochfeine Kundgebung veranstaltet werden aollte.
JE&gaai Vielleicht ist der Fehler geschehen, dadurch, daas präzise
Biohta darüber gesagt wurde. Jedenfalls habe ich auf ihn einge¬
wirkt , daea er in vernünftiger Weise tatig sein mRge und er hat
das auch in Auaaicht gestellt.
Yopsilz*h%PF* Hier hat Abg.' Maatalka als Zeuge angegeben, man könn¬
te jetzt nicht so plötzlich mit einer Loyalitatekundgebung heraus*
traten , weil man dadurch zugegeben hatte , dass irgend etwas in B6h-

*man nidht in Ordnung sei.
Baune: Nein an dies * Begründung kann ich mich nicht erinnern . Dar¬
über ist niohts geeagt worden.
Vorsitzender : Ware einer solchen Kundgebung in der Presse auch sei¬tens der Zensur ein Hindernies bereitet worden?
ttwsŵ gsaaaa Das gewiss nicht ..
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Vorsitzende^ : Insbesondere wenn sie von politisch führendenPersönlichkeiten erlassen werden wäre*
2euae: Nein ? ganz gewiss nicht*
Vorsitzende ? : Dann ist auch hier von dem Beugen Abg. Bax* ange¬
geben worden, daae gegen die Auflösung dea 28. Inf . Reg. eine
Art Protest vorgebracht worden sein soll * ist darüber gespro¬
chen worden?
Zeuae: Damals sicher nicht * Ich weis* auch nicht , ob damals
schon überhaupt von diesem Vorfall gesprochen werden konnte*w*il
ich nicht mehr genau weiss , wann das bekannt wurde*
Vorsitzender:  Der Fall war am Charfraitag*
zeuge: Die Unterredung war unmittelbar vor Ostern* ich glaube,
daes sie vor dam Falle dea 28. Inf . Reg* stattfand.
Vorsitzender:  Hat Abg. J&atalka irgendwie angedeutet , irgend ein
Zeichen sehen lassen , ob er ihren Mitteilungen auch Glauben
schenke oder nicht?
zeuae: 3s ist mB glich , dass er eint solche Bemerkung machte,ob
diese mitgeteilten RUle auch eile sicher aeiwa.
Vorsitzender:  Der Abg. Maetalka war also darüber informiert,daa^
das Material amtlich und zuverlässig ist?
zeuae! Ja , in der Richtung war er genau informiert.
Militäranwalt:  Hat Maetalka das erwähnt, dass Pavlu ein Redaktour
dar jungozechiaohon Parteizeitung ist?
zeuae: Nein* Ich habe ihm da* gesagt , dass dieser merkwürdiger-̂
weiae gleich von den Russen ausgelaaaen wurde, was er dann alle*
unternommen hat und dass er Redakteur der " Narodai Liaty " war.
Maetalka hat mir damals gesagt , er kenne ihn gar nicht , er weiss;
gar nichts von ihm.

_JWäre oe nicht mBglioh gewesen, wäre der Weg viel*
leicht nicht gangbar gewesen, daae man dieee Dinge nicht in der
Presse sagt , die vorgekommen sind , sondern das man einfach in dar
Zeitung darüber achreibt , ee sei doch Pflicht dar Ozechen mit
allen Kräften für den Sieg der Zentralmachte einzutreten?
Zeuae: Ja gewiss, das wäre sicher sehr gut gewesen.Militäranwalt:  Wäre daa vielleicht vor der Zensur unterdruckt
worden?
i &gg&i Bein* Bs hätte eioh gewiss nie ein Zensor gefunden, der
dam entgegengetreten wäre.
Militäranwalt : Wäre daa nicht umso mehr nötig gewesen, weil doch
früher bekanntlich ! von alaviseher Seite die Beziehungen zu Ruee*
Baad innig gspfEegt werden sind?
jBgRgai Ja ganz gewiss, diese Beziehungen eind im Frieden von einem
anderen G*ei4htspunkte aus gepflegt worden und haben in den K8p*
fen vieler Leute Verwirrung angerichtet und so schliesslich Er- ,
scheinungen ausgelöst , die sehr bedauerlich sind . Als typisches
Beispiel achaw&t mir z.B. Folgendes vor : Abg. Klofad hat einmal
erklärt , ich glaube es war während des Balkankrieges im Abgeord*
netenhaaso , es lyürde sieh kein czechischer Beldat finden , dar
auf seine elevischen Brüder echieaeea würde. Dieee Erklärung ist
dadurch, daae sie immunisiert war in zahlreichen Blättern fett
abgedruckt worden und es haben sie Tausende und Tausende gelesen*
Da* hat natürlich eine grosse Verwirrung in den Geistern hervor¬
gerufen . Deshalb wäre oe naturgemäss nötig gewesen eofort bei
Kriegsbeginn im entgegengesetzten Sinne zu arbeiten.
Dr* Koezne?: Ist Exzellenz erinnerlich das in BBhaen, ungefähr
nach dieser Zeit wo der Abg. Mastaäka bei Exzellenz war, Kundge¬
bungen stattfanden und zwar des böhmischen atädtetagea und dann
seitens einer Tagung der Bezirke? Sind diese im Sinne jener bei
dar Unterredung Buer Exzellenz mit dam Abg. Maetalka erhaltenenEindrücke veranstaltet worden?
jgSKg&S. An das kann ich mich wohl erinnern , daae solche Verhand¬
lungen stattgefunden haben; speziell an die Versammlung der Be¬zirksvertretungen kann ich mich erinnern und dass dort der Statt*
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halter eine sehr patriotische Rede gehalten hat , ' n welcher er
speziell darauf hing^nisdun hat , daaa Aar Bsterraichigthe Staate*
gadanXe allan an̂ sf^n VF̂ a^g&ftall ^ werden Knau,
pr , Kp arnor:  Und wie haban sieb die Vertreter d̂ r Städte vey- ,
hauten?
geuga: Die Richtung der Kundgebung war-dieselbe*
HäA-%̂§yn8&i HR&die Kundgebungen haban wâ n stattgefunden?
^augsi Ba war-im Brühjahr ' oder,SoRmer unter d&H nnu3n Statthai - *
ter , hat dt#ae pat ^tatiacha P?dg gehalten.
n^^ n ^̂ n^ J. ^a.nn wt.r .Abg. *44aetalka bei Suer 36cz*J.lenz ?'
^au^?: Dr- dürfte im April dar fall gewesen sein.
Dr. KoeTnar: Hängt daa mit der Reda dea neuen Statthalters zu*
sammen?
J&M3ai ' Ich weide nicht genau, wannd*r neue Statthalter ernannt
wurde.
va. sitzender * *a wurde hier von einigen Journalisten vorge-^a^^^^r^EireBl durch die .Bestimmung der Vorzensur zur Meinung '
gekommen, man brauche eich nicht besendere Mühe zu. gab3r+' dn. ja.
all ^a dpr Behörde vor dar Drucklegung ?az*igt ŵ rf ? dieee
ja hsrausnehmen müsse Wae nicht paasn und d^ae überhäuft dahor
die Behörde die Verantwortung dafm? habe, waa gedruckt wird. Ja
ea kann daher dar betreffende Schreiber , ao meintun sie , mit we¬
niger Umetcht einen Artikel achreiben,let diese -Auffassung be**
rechtigt ? '
ZgRg3j_ .Nein, diese Auffaesang.wai nicht b(.,,3cUtigt _ R̂ r Schrdi*
ber tragt natürlich die Verantwortung*nach wie vor . Bs kann ja
von der Zensur nicht Verlangt werdsn*, dasa sie auf alle bencnde*
ren Spitzfindigkeiten daraufkommt, irie selche ja vorgekommen
aind . Wenn dahar etwaa durchschlüpft , eo ist das vielleicht ein
Fehler der Zeneua, aber .die Verantwortung des echreibers buataht
natürlich immer. .
Vorsitzend er : Ist Exzellenz etwas darüber anzugeben im Stande,
dasa man einen Anhaltspunkt dafür haben konnte , die EensurbshHr-
den Sind ängewieseh besondere streng vorzugehen und da braucht
man aich aeibet nichts besondere anzustrengen?

, Eoû e: Ich kann mich nicht erinnern , je eine aol'che Auffassung
von amtlioher Bei^e kennen gelernt zu haben, aber jedenfalls .
wird die Verantwortung desjenigen , der etwas geschrieben hat
durch dieZenaur nicht ,ga&n&9Ft und auch nicht dadu rch, dasa die
Behörde etwa einen bestimmten Artikel nicht baanEtKnrteth^t . lch
machte da ein Beispiel anführen . Bs ist jetzt erst ein Blatt auf
14 Tage eingestallt worden, das schon aei : längerer K̂ it im 2tuil<
leton derartig foingadrecjhselte Spitzfindigkeiten gebracht h '.t,
dasa man auch.von dem basten Zensor nicht verlangen Konnte,dasa
er 'Sie entdeckt . . ,M
ßEA-E333ati loh ' mSchte aif eine Bemerkung erlauben . lch habe die
Beugeuaûa&ga se verstanden , daaa die Journalisten infolge die¬
ser Anweisungen an die . Polizeibehörde sieh darauf verlassen ha*

ben+ wenn ihnen etwas unterschlüpft, ' so würde ja daa sofort von
der Zensur unterdrückt werden*
Xorei txondtrtP ^ dann ein absichtliches Durchachlüpfenlaa-
aen. Daa Xann man insbesondere bei einem intelligenten . Journali-
aten nicht andere nanehmen.
iaA-EE&Rgai- Bö war ea nicht gemeint, sie glaubten nur , daa eie
keine Verantwortung haben.
Ver sitzender:  Daa war aber eben nicht richtig . Raa hat aeine Ex¬
zellenz auch hier gesagt , das iat ein alter Vorwurf der immer bei
allen * Fallen gemächt wird , wo eine Staateaufaicht besteht,s B̂,
bei allen Aktiengesellschaften heieet es immer wenn eRŵs rchief
geht , so ist der 8taat daran schuld , denn wenn dê Staat 3ie
Aufsicht übernimmt, so tragt er auch die Verantwortung dafür,
dasa alles in Ordnung:vor eich geht.
pr, , Raein : %u dieser Angelegenheit mochte ich bemerken, dass von
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Herrn Dr. .H*lier als Zeug*" hier gesagt wurde, dass als all*
verantwortlichen Redakteure zur Po liz ai dir eJktien berufen wur-
den, ihnen ausdrücklich gesagt wurde, dass die sohärfsn .Be-
Stimmungen zugpnaten der Zeitungen;gesehenen, wail ja die Zed#un
tungen, nicht vielen kennen was sie echreib +p dürfen und was
nicht , w+ii eft in dar Setzten .Stunde Weisungen können und dass
es daher gut wäre* wenn 4ie Verzensui eingeführt wird*Die Aui*jr*at
trKge, die von den Behörden *n die betreffenden Zeitungen ge-
kommen sind , wurden nie sbaerufen , da ist ea ja anglich daaa ,
die Redakteure versucht haben, ob schon disser oder jener
Stoff i %ei ist , z.B. vor der Kriegserklärung vom Italien , da
wurde in reichsdeutachen Blättern schon längst darüber ge**
schrieben , während es in den Baterreichiachen noch verboten we# *
Dann wurde auch sehen in den Baterreichiachan darüber ge- '
achrieben , aber während ea in Wien achon durchgelassen wurde,
iat ae in Prag noch eliminiert worden* Am-nächsten Tag wurde
ea auch in Prag durchgelassen Ohas data eine Bemerkung darüber
gemacht wurde, daas man schon darüber schreiben darf.
Vorsitzender :Gewiaa* es ist auch so zu vorstehen , aber neben¬
her wurde auch dar Standpunkt hier auedrüoklioh vertreten,daas ,
man nach Binführung der Zensur nicht so vorsichtig zu sein brn
braucht , *eil ja die Vorzensur alles Unpassende ohnehin wegneb!*
man würde*
Dr̂ Raain :̂ Die Mitteilung , mit der in Prag die Vorzensur ein-
geführt wurde, die hat dazu verleitet.
Vorsitzende^ : Ja , man hat sich darauf verlassen . Dae iat eben
nicht die richtige Auffassung*-
%euno: Daa iat nicht die richtige Auffassung. Die Verantwor¬
tung bleibt entschieden . Ich glaube auch nicht , dass es irgend*
wo in den Weisungen gestanden hat , daas man es im Interesse der.
Presse tun will , allgemeine Belehrungen zu geben.
Dr. Koamer: War es denkbar solche Weisungen zu erlassen , die
erschöpfend angeben was durchgelassen werden kannte und was
nicht?
Zause?  Da* iat suageechloeaen.
Dr* Koarner: Kommt daa nicht auch vor , dase sich die Anschau¬
ungen ändern? Ich erinnere nur daran , dass jatzt die feindli¬
chen Generalstabsberichte gedruckt werden können und früher wpr
das verboten?
gHugAl Ja , es i *t zweifellos richtig , daas daa Abdrucken der
feindlichen a*n*ralstabsberioht * früher nicht zugelassen war*
Dafür waren militärisch * Gründe massgebend, daher kann ich auch
salbet dafüber nichts auasagen. Von Zeit zu zeit wurden Weisun¬
gen hinausgegeben, und zwar gang konkrete Weisungen̂ aber tr*
schöpfend konnten eie naturgeipäss nicht ssin.
Mllitäranwpit : loh machte mir erlauben noch eine Frage b#ztl&r
lieh der Klarlsgung das Datums jener Kundgebungen der azephi-
eehen Städte und Bezirksvertretungen an axzelienz zu richten*
Ich weiss nämlich genau, daas ose schon nach der 'VarZaftuag des
Br. Rramar stattfanden . Dr. Kramar wird sieh gewiss erinh $yn, \
daas ich ihm im Verlaufe der Voruntersuchung vorgehalten habe? \
Schauen sie , jetzt gibt es solche loyale Kundgebungen, warum
haben sie keine solchen veranstaltet?
Dr* Kragar^ Daa will ich ja gar nicht in Abrede stellen * Ich hal¬
be ihnen ohnehin darauf gesagt , dase ich dafür war. Die ganzen ^
Beratungen über diese Frage waren im April oder Mai und um spl*
che Sachen zustandazukommen zu lassen , die Einberufung einer
Tagung von Bezirksvertretung und Städten , dae kann ja nicht im '
Handumdrehen geschehen* loh habe damals ja sofort gesagt,dass ^
ea gemacht werden soll , Bxzellenz hat es ja auch hier als Zeu-
ge gesagt , dass es am besten wäre wenn einzelne Persönlichkei - t
ten in gewlesen Gegenden die Bevölkerung beeinflussen würden. \
Vorsitzender:  So ausschliesslich war das nicht gemeint.Das hat* J
te auch geschehen sollen . \
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Dr. Kramar,: Daa muea ich aber schon sagen für die Abgeordneten,
und dabei bleibe ich , war die Parlamentatribühne der einzige
Ort , wo eine darartige Kundgebung am Platze gewesen Wäre,
Hilitaranwalt:  Ich machte an Dr. Kramar die FraßR richten * ob
er wusete, waa für Behauptungen über das Verhalten der czechisch
achsn Bevölkerung, TruppenkPrper u. a.w. aufgestellt worden wa-
ren.
Dp, Kramar; Rein , vor meiner Verhaftung waren mir aolche Taj**eachen nicht bekannt.
Vorsit .Kendar :. Ba können ja die Eeitungen vorgelegt werden, di*
Bxzsilenz dem Abg<, Maetalka gezeigt hat , es iat eicher nicht
richtig , daaa Exzellenz gameint hatte , daaa nur Rene Bezirke
hatten etwas tun aollen , wo aolche Vorkommniaae zu bemerken ge-
weaen eind , eondern da hKttenlnebeeondere jene Personen einwir¬
ken aollen , welche auf die Bevölkerung einen Sinflusa haben.
geuae: Eu Aieaem Zweck* habe ich $a eben dem Abg. Maatalka j *-
n* Bezirke genannt.
pr . Kramar: loh mMcht* mir noch ein* Frage an Exzellenz erlauben.
Ich macht* wiesen, Ob*r in di *aer Zeit wo er Kinieter dea In¬
nern war, je irgend einen Polizeibericht bekommen hat über et¬
was staatsgeführlichsa , daa ich unternommen hatte , ob er eich
daran erinnert , ob er eich Voretellungon darüber gemacht hat,
daaa etwas derartiges vorgekommen Ast, ob er etwas darartig **
*twa über meine Reieen ina Ausland BahMrt hat?
Zeuge: Ich war vom Jahre 1911 bia 1915 Minister des Innern und
als solcher Ohof der Ctaatepolizei . wahrend dieser Zeit habe ich
mein** Brachten* keinen 80lchen Bericht bekommen. Einmal habe
ich wohl einen Bericht bekommen, das* Dr. Kramar in Pari * war.
E* war wKhrend dea Balkankriege *, das hat mir aber Dr. Kramar
**lbet im Parlam*nt erzählt.
pr * Koarner: Haben Exzellenz j * verfugt , da** DP* Kramar poli-zeilioh Uberwacht wurde*
Darüber dürfte wohl ein * Entbindung vom aide nicht erfolgt **in.
( Vorsitzender  )
z*uKe<: Ja , ich glaub* über di * TBtigkwit d** Dr. Kramar in dar
inneren Politik *u*zuaagen. U*b*r dl *** Tätigkeit habe ioh nicht
auazuaagsn, w*il ich in &i ***r Hinsieht nicht vom Eid* *ntbund*n
bin . ich bin nur über di* mir vorher mitg*t *ilt *n Beweiathsmen
wntbundea worden. In dieser Hinsicht glaub* ich nisht , d*e Aat*-
gshaimaiaa** *ntbund*n zu *ein.
pr * Koemer: Da Rann ich nicht * machen.
Voreitzender:  Ist Exzellenz überhaupt *rlnn *rlioh , *b dl * g*-
aammte alavisch * Bewegung überhaupt amtlich übefwasht wurde? Ob
Esobachtungan angestellt wurden, ob geschichtliche Daten in Evi-
dsnz gehalten wurden, etwa auf Grund der Tag*azeitung *n,Büch*r,
Broaohüren, der Kongresse etc . was eben mit einer grossen Bewe¬
gung zusammenhangt? Ist da überhaupt eine kontinuirlich * Beob¬achtung durchgeführt worden?
Zeus*: Die ganze Bewegung iat naturgemäsa etaatepolizeilioh *t*t*ta beobachtet worden*
yoraitzender:  Iat auch Exzellenz regelmaesig Bericht .*r*tatt *t
worden, insbesondere über die neoalaviachs Bewegung? *
peuHp: Die naoeleviache Bewegung hat ja zu meiner Zeit achon auf*
gehört gehabt . Es war ja im Jahre 1911 / 13, di* panalawiati-
*ch*n Strömungen eind aber selbstverständlich beobachtet worden,
und fortwährend wurde über die Erfahrungen darüber aue dem Aue¬
land* und Inland* berichtet . Die Machrichten hatten hauptsäch¬
lich Bezug auf die rusacphile Bewegung in ealizien , wo Russland
damals achon in Vorahnung dea kommenden Krieges eine ungeheure
Tätigkeit entwickelt *. Ebene* wurden di* Strömungen zur Zeit de*
Balkankrieges genau verfolgt , dl * js ain * Belebung aller dieser
Beetrebungen aua%*ia *t haben, namentlich unter den Ueterreichi-
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*ch*n 81*w*n*All* dies* ptnclaviatieohen Bestrebungen wurden
*t$ta ata ^tspclis îlich bectw 'itet u^d %yfaK̂ t.
MH,it ^ran #sJ.t : Darf ich Yis+llRl ĥt naah SK̂Qllenz frag*n,3x<*
sellunx fragen, haben frühar arrogant, dia .agoaltvische Baw**
gung habe damals schon aufgeRRrt* Rannea gxaglltnz den Namen
Brancaninow una die von ihm herauagggeboHan&eiteohriften?

. Und wiasen Ba%3lleaz von den Beziehungen des Er* Krämer zu Iba
von deo.A?tlke3n , die Dr*.fRaaar in s^ine Zeitung nowoje
gveno geschrieben hat und davan ,daee dieser Brancaninow die
^neoaläviaah* Bewegung fortgesetzt hat*
%euae:  Nein, dieee Beziehungen de* Dr.Krame? zu Brancaninow ka*
kenne ich nicht * Brancaninew kenne loh wohl ele achriftetella *.
Mit meiner vorigen Bemerkung hebe ich nunaegen wollan, daea
di* neoalevieehe Bewegung dureh die ru6*iaeh*ponalavl6ti33ha
Bewegung Brachlegen wordeni*t , dadurch, da*s die par îavieti*
eche Bewegung eieh de* polltischsn Gebiete* vollständig bamRcb*
tigt hat , hat die neoalavieche Bewegung eine kurzer* Lebena*
dau*r gehabt* Dieaan Eindruck habe leb au* den B wrichten ge*
wonnen.
Nllitaranwalt : axziiiina hatten alae von der Fortführung de*
Necalaviamua durch den Braaoaninow kein* Kenntnis?
Dr. KranRjpr: ich möchte nur bemerken, da** da* keine FürtfMb*
rung war und keine Fortführung sein konnte, weil dar
Brancaninow abaolut kein Recht dazu hatte , den 2?*c*l *vi*mu*
fortsufUhr*n*
TM,9itSM̂ y,!,- 3** i *t An*ieht ****h*.

Auf di* Beeidigung wird **tt *a* d*p V*irt**digung4*Bd
d*r MilitäranwaltachAft verzichtet.

Ich gebe mich der Mgenehmaa ErweytMng hin,da** a*l*
n* heutigen Mitteilungen da* Intar **** Eurer Exzellenz gefua*
den heben und zeichne midiem Anadruck* meiner ausgeselehap*
ten Hochachtu ng Jta +Beneech

Hŵ âgeber der daut*ch*b3hm.oa*r +*

^



26 , Brief, Wien, am 7 . März 1916.

Euer Exzellenz!

In Ergänzung der Bowcisanträgc , welche der Mi¬
litäranwalt beroits in der Anklageschrift gestellt hat , wurde
von ihm am 19* Jänner d,J . eine Reihe neuer Beweisanträge ge¬
stellt und begründet , denen vom Gerichte zum grOssten Teilo
trotz des Einspruches der Verteidigung stattgegeben wurde*

Im Nachfolgenden beehre ich mich, die wichtig¬
sten diesor neuen Beweisanträge , welche,wie der Militaranwalt
ausfuhrt, " zur Widerlegung der Rechtfertigung der Angeklagten
und zur Unterstützung der erhobenen Anklago"zur Durchführung
in Antrag gebracht werden dnd ihre Begründung bekanntzugeben.
So wird verlangt ; öffentlich
die Verlesung der im Buchhandol )erschienencn K a i z 1 - Memoi-
rent Aus diesen wäre zu konstatieren * In dem Briefe Kaizls an
Skarda vom 23<>' Feber 1908 wird betont , dass Kaizl mit Dr,' Kramar
und " seinen überflüssigen Weisheiten bezüglich der auswärtigen
Politik " grosse Verdriessliohkeiten habe , Ueberhaupt habe Kaizl
den Bindruck als wäre Kramar Vasaty redivivue . " Jetzt sei nicht
die Zeit zu löschen was uns ( das ist die Tschechen ^nicht
brennt , id est Dreibnndpolitik *" Mit Bezug auf die Rechtferti¬
gung des Angeklagten Dr* Kramar, dass Dr. Vasaty allein als
Führer einer russophilen Bewegung in BBhmen anzusehen ist,ist
es bezeichnend , dass der eigene Parteiführer Kaizl den Dr+Kra-
mar diesem notorischen Russophilen gleichstellt * In einem ande¬
ren Brief am Skarda vom 26*Februar 1899 äussert eich Kaizl über
einen Artikel des Dr* Kramar in der französischen Revue ŵol-
chcr die Eukunft Oesterreichs behandelt , dass er (der Artikel)
äusserst schädlich sei * Uebcr dio Narodni Listy schreibt Kaizl
an Rkarda am 25J )ezember 1898, dass sie eine halb - oder ganz an-
tiBetorraichiscRue Politik mache und der Ruin der Tschechen sei.
Ebenso schreibt er in einem Brief an Pacak vom 20<*August 1896
dass die Tschechen wohl di e Gleichberechtigung  suorst in d&O
Tasche gesteckt haben und dass sie ihnen keiner mehr wegnahmen
werde? dass aber trotzdem das wichtigste Sprachrohr der Tscha**
chcR-, die Bar -dni Listy ? die grSssEen Dummheiten begehe und
zwar auf einen Gebiet,wo es am wenigsten brenne und wo der ge¬
ringste Gewinn ocschieden sein könne, aber wo es an den höch¬
sten Stellen , und das mit Recht , am meisten wehe tue und den
Tschechen schade ^ Das sei die verfluchte BalkanpolitikfWo gegen
den eigenen Staat ein jeder bosnische Hochstapler oder montene¬
grinischer Bube in Schutz genommen Vierde und wo den hochverrä¬
terischen und revolutionären Versuchen irgend welcher Serben
eine Glorie verschafft werde* 8o werde das in den Barodni Listy
tradiert <,Die inn ere Politik sei teils ax etgn dia und staatamän*
piach -, die auswärtige direkt hochverräterisch ^^ . Dieses Ur¬
teil des bedeutenden tschechischen Führers über das Doppelspiel
der narodni Listy ist bezeichnend und verdient umso mehr Baach-*
tung , als Dr^ Krama in seinem Brief an den Statthalter Fürsten
Thun zum Neujahr 1915 auf die jahrzehntelange Haltung dieser
Zeitung in der Vergangenheit Bezug nimmt, um die Haltung der
Scitung während des Krieges zu rechtfertigen ^ ?' Aus Briefen dos
Kaizl an Skarda und an Dr*' Kramar vom 24,'Juni 1898 ist zu ent¬
nehmen, dass General Komarow, der Vater des Journalistcnywel-
cher am Präger Kongress vom Jahre 1908 teilnahm und die in der
Anklage erwähnte , an Dr+ Kramar eingesandte hochverräterische \
8chrift verfasste , bei der Grundsteinlegung zum Palaoky -Denkmal
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im Monate Juli 1398 eine staatsfeindliche Rede in Prag gehalten
hat . Aue den Kaizl Briefen wäre weitere zu konstatieren , dass
nach dem Aufgeben der Abstinenzpolitik im Jahre 1879 die oppor¬
tunistische oder positive Politik im Intcrosse des tschechischen
Volkes und zwar mit grossem Erfolg gomacht wurde* Dann wird die
Verlesung der pcde des Abaeordncton DassyRski aus dem stenogra¬
fischem Protokoll des Abgeordnetenhauses , l %'3ession ?22'.'8itzung,
3'*/6 '.'1909 beantragte Daraua wäre zu konstatieren , dass dem Abgj
Di%' Kramar mit Bezug auf seine Reise nach Russland und seine
ruseophilen Bestrebungen eine falsche Aufrichtigkeit vorgeworfen
wird , auf welche der Redner verächtlich herabsehe * Fener dass
dem Abgeordneten KLibovitzki ; welcher am den Reisen nach Rues¬
land teilnahm und von der Verteidigung als Zeuge für die Haupt-
verhandlung in Antrag gebracht wurde, der Vorwurf gemacht worden
ist , dass er von politischen Präsenzmarken aus Petersburg und
Moskau lebej

Ferner beantragt der Militäranwalt die Verlesung der
unter den Schriften das Prof . Massaryk beschlagnahmten , in Pe-
terabmag am l }/l4 . Juni 1908 erschienenen Schrift "Potum separatum"
Er .' 4. , und zqpr des Artikels " Der jetzige BanslavismuB" von
Ladislav Studnicki* " Aua dieser Schrift wRr%g festgastwllen , dass
der Nooslavismus schon bei seiner Begründung^als versteckter
Panslavismus angesehen wurde, und dass nach Ansicht des Verfas¬
sers die Annäherung Russlanda an die Bstorreiohischen aiaven eben¬
so gut zu einem rusaisoh - Ssterreichischea Bündnis wie auch dazu
führen kBnne, dass Oesterreich ein Vasallenstaat RuselandB werde,
oder auch , dass es zu einer Aufteilung Oesterreichs kommeyin der
Schrift wird Dr*+' Kramar als notorischer HoskalophU e bezeichnet
und es wird über die anderen Führer der Bewegung ein gleiches ur¬
teil gefälltes wird hervorgehoben , dass die Initiatoren des sla-
vischen Kongresses jLm Einverständnis mit Stolynin  gehandelt haben,
welchem man die Liste der zu den Feierlichkeiten in Petersburg
eingeladenen Persone n pur Bestätigung  vorlegte ^Es wird auch er¬
wähnt, dass Dr? Kramar den achein der Layalität gegenüber Oester¬
reich zu wahren suchte und für den Augenblick ( vorläufig ) das
Berreissen Oesterreichs nicht anstrebe , sondern die Befestigung
des tschechischen Einflusses und die Erlangung des böhmischen
Staatsrechtes . Der Verfasser erklärt jedoch ? dass ein Bündnis
Oesterreichs mit Russland , welches Oesterreich der natürlichen
Stütze von Seiten des deutschen Reiches berauben würde, unver¬
meidlich zur Aufteilung Oesterreichs zwischen Russland und Deutsch¬
land führen müaste *Diese Schrift erbringt den Beweis, dass sehen
damals die grosse Gefahr der necslavischea Bewegung für den Be¬
stand der Monarchie erkennbar war und auch öffentlich geäussertwurde,'

Verlesung des bei Profi ? Massaryk beschlagnahmten Artikels in
der Tschechischen Ruvue über den Gesinnungsgenossen des NrXKramar,den russischen Polen RomanDmoweki und über die polnisch - ru sai^
sche Frage/ Dabei wird auf eine Rede des Dr.' Kramar Bezug genom¬
men, und der Satz des Dmcwski zitiert ?** Rlr müssen die ganze
Front unseres Kampfes npch dem Westen Kahren! Gegen den germani¬
schen Ansturm ist unsere einzige Rettung ein starkes Russland !"
In diesem Kampfe müssen wir Slawen asin und als Slawen müssen wir
ohne jede Bedingung zum slavtsc &en Kongress gehen!"Au3 diesem Ar-
tikelper auoh einen .Auszug aus der Arbeit Dmowski*s über Deutsch*
land,Russland und die polnische Frage enthält , ist zu ersehen,
dass der polnisch - russische .Ausgleich ,um den sich Dr.Kramar be—
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Müht,wie bereits in der Anklage hervorgehoben wurde,alt politi¬
sche Aktion zu Gunsten Russlands anzusehen ist * Darin liegt so¬
mit ein weiterer Beweis gegen die unrichtige Behauptung der Ver#
teidigpng, als *b der Boeslavisnus nur kultarelle Ziel* Y*r**i%
te $und für den Standpunkt der Anklagt, dase or die pelitisehenInteressen Russlaada fordern seilte und gefordert habev

Verlesung der bei Brof̂ Hhasaryk beschlagnahmten Verrede
de* in dar Anklage erwKhnte3_EtiaAia&ESE*" einer Abhandlung
des 3rot .Drtinâ In dieser Schrift erklärt 3olodindrew,daas dar
Beeslavisnas eine altslawische Bewegung aei ât * &

MMUtt)

wird dann autf den3&fcig dee Br. Kranar bei der Befom der
p*rlan *ntari *eh*n Oeechäftsordzung hingewiesen und weitere aus-
Beführt, daa* e* Aufgabe de* Hsterreicbischen Seoslavieaua eei+
einen slawische* Block zu bilden und den Bu*Aissam.*;i *s*s al-
iSfSel!

stirnst und fordernd sein, zu diese* Sheck* aus* sie neutrali¬siert und nach beide* fronten hin entwaffnet sein,sowohl in Be¬
ziehung zu Ruasland alz auch in Besag auf de* Balkan.Oeater**
reich solle Huaelahd Bein* Hindernis** wehr aar Brrelchung sei¬
ner jahrhundertealten Aufgab* int Osten in den Weg legea. zu
gleich aMeae Oesterreich auch entschieden und für inner auf
ein* weiter fortschreitende Bewegung nach Osten der BalkzarM*
her verzichton̂ Si* Verziehtleietung auf die Bropoganda de*
KhtclizizHU* ala einer ßtastzaufgah* verstehe sieh von eelbztj
HiSS,̂̂ y^Ase**m J^ MiBdtaas die
4sz

et zu ersehen, daas di* russischen
allsten sieh in die inneren politischen Angelegenheiten

Monarchie einmischten und sieh keinesfalls * wi* e* von dar
Verteidigung behauptet wird,auf kulturell * Aufgaben beochrMB*t *n*

Verlesung dar ra**i*ch*n geitung * Bowejo Wrezja* von1*̂ /
SMsAi 1903v0eg*nuber der Rechtfertigung des Angeklagten Bru
Kraaar.daBa er sich un da* Sokoltum gar nicht gekSwoart habe
und dieser Binpiohtungg&ns&loh ferne *t*he,i *t au* den Berich-
te dieser Zeitung zu entnehnen, data B*. Krana* bei der alavi**
achen Konferenz in Betersburg an 1BJB4 1S0S bereits ankündig¬
te , da** für daa Jahr 1913 ein aAlalaviacher Kongres* in Abd¬
eicht gestellt werde. Dabei epriobt er die Hoffnung*ue,d*se
bis au dieser Seit die ld*e da* Sckoltuas sieh über ganz Ruas¬land verbreiten ward* und daaa die Bökeln Ruasland eich *n den
Kongresse zahlreich beteiligen werden dadurch wird such die
Aussage des Beugen Dr<?Vanicek widerlegt,daes di* Abhaltung de*
Kongresse* fruh**t*n* in Jahre 1009 beechloesec ward*, es mü**-
te dann**in,dasa dieser B+sohlu** nachtrKglioh Ober Anregung
des Br̂ K&saar gsfaaet worden ietvoer Binflus* de* AngeklagtenBr.' Krenar auf dl* eokolncrganiaation wird noch verständlicher
wen* man berückaiehtigt,daas der BrSaident aller SMKclnverbande
a*<* Bcheiner, Mitglied der jungtecheebisehen Berte! ist,und
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daaa er an dam neealavischen Kongressen und Konferenzen im In*
lande und in RusalAnd teilgenommen hat , und daea Dr. Krämer bei
dar Palaekyfaier und dem Sokolnkongress im Jahre 1912 die her¬
vorragendste Rolla spielte und die wiohtigate Rede, und zwar die
Featrade auf Palacky , hielt*

Verleeung dea Aktea daa k.u.k. Kriegsüberwachungsamtes
19.104, *tva diaaemAkt iat zu entnehmen und zwar auf arund eines
Berichtes des Gendajrmariebozirkeposten- Kommandos zu Oablonz vom
33+ Oktober 1913, Nr. 28, daae ein gewisser Josef Vanatko,wel-
wher gegenwärtig bei dam Gericht des Militärkommandos in Inns*
brück wegaa Hochverrate* sich in Untersuchungshaft befindetyftir
die Balackyfeier und daa Sokolfest vom Jahre 1912 Plaketten mitdar Aufschrift " Wir bestanden vor Oesterreich und werden auch
nach ihm bestehen, " verkauft hat +Bieee Tatsache verdient umsomehr
Beachtung, als der^in der Anklage angeführte Bericht des Russen
Kosmin Kara*ajow*ouf den gleichen 6*tz in der Bede des Dr. Kramar
Bezug genommenh*t und dabei die Sokoln als ein fertiges Militär
ahne Waffen und die Techoohen als ein fertiges Volk ohne KPnig
bezeichnet hat.

Verlesung eines Auszuges aus dem offiziellen Bericht Uber
die Reise und da* Empfang des pariser Stadtrates bei der Palsaky-
fei er im Jähre 1912+Daraue ist zu entnehmen, dase die franzcal*
sehen Freunde offiziell BOhmen und Polen , ebenso wie Irrlaad
und wie einet Italien als ein MMtwy3yRpKln9 bezeichnen und
die Symphatie Frankreichs für die unterdrückten Nationen zum
Ausdruck bringen .Bs wird von dar Vereinigung Frankreichs und
BBhmens auf Grund des gemeinsamen Leidens Erwähnung gemacht und
dabei auf oin Schreiben des Professors Xrnst Denis Bezug geaom-
monier Präsident der Sokolnverbände Dr. Scheiner brachte seiner
Rede zur Ausdruck, daaa die Sokoln nicht nur die körperliche^
sondern auch die moralische und, poHtAs^ a Hr̂ ^ M ,̂ sr
^A ^ ĥ P*tt3H ^ ^ M^̂ .W,,̂ ^ pi^ itz ^rüq^ ^ueber das Bankett und die Beteiligung aller elaviachen
wird erwähnt,daas aie dabei den Tribut ihrer ^

Verlesung dar bei Dr. Krämer bei der zweiten Hauadurchau-
Ohung beschlagnahmten Zeitung " Ruaakaja Mblwa" vome./la ^Janne?
1913. Daraus wäre zu ersehen , daas die Rechtfertigung dee Ange*
Klagten Dr^ Kramar, daaa ihm diese Zeitung unbekannt ist , nicht
richtig iat , femer dass er den Beoalaviamua nicht aufgegeben
hat , wähl aber von der Zeitung getadelt wird, daaa er eich für
den dsutsob^tachachischen Auagleich erklärtem

Verlesung der bei Mhsearyk beschlagnahmten Wochenzeitung
"Kirchliche * allgemeiner Bote " vom le . Juli 1913.in dieser Zei¬
tung , welche von Branoianinow harausgageben wlrd+verBffentlicht
*r .unter dam Titel * Wiederum Blut " einen Artikel , in welchem
er unverhüllt seiner Feindseligkeit gegen die Monarchie und ge¬
gen die Dynastie Auedruok verleiht uns sich sogar zu BeleidigungenSeiner Majestät unaerea Kaisers echon damals mit verbrecheri¬
schen Worten erkühnt hat . " Wir Beoslavisten *, achrieb schon da¬
mals dar nachmalige Herauageber der Zeitung 3 Bfowoje Bveno",als
daaaaa Mitarbeiter Dr. Kramar schon in der Anklage gezeichnet
wurde** haben von Anfang de* Krieges an auf die Notwendigkeit
einer festen 9praahe von Seiten Rueslaada hingewiesen, nioht et¬
wa aus dam Grunde, um Ruaaland in einen Krieg zu verwickeln , wie
es uns offizielle und nichtoffiaialle Verleumder vorgeworfen ha-
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ben, stndem deswegen, weil wir gcwusst haben, dasa die Wahrheit
Sahrheit erzeugt * die Lüge Jedeeh Lüge und peindtchaft zeitigt .Wir
haben noeh in Janner tat die Unvermeidliohkeit einea Bruderkriege*
eis Resultat des Spotte * des christlichen Buropa Uber die Befreier
dar Chriaten am ^ ^ n,jBA* pesuitat einer unnatürlichen Freund-
achnft dar orth odox̂ russische Regierung nRl- den Kal&ol SP9heBOesterraicS  aeKsn! Aic orthodoxen Verbündeten Hin,iewi9sen!Auf una
wollte man nicht hHren ! I&n nennt uns Chauvinisten , man wollte
nur der Lüge der Diplomaten CehRr eoheneksaund man hat ea erreicht.
LMge erzeugt Lüge, Bosheit erzeugt Bosheit . " Durch dieaeo Artikel,
welcher wogen der groben Majestatsboleidiguagea in ^ oht öffentli¬
cher Verhandlung zu verlesest wäre, wird dargetan , daea der Reosla-
viantus im SonmRr 1913 fortbestand , dasa Braneaninow im Hamen der
Naoelaviaten ause^hliesaJiah für die Interessen Ruaalanda Propogan-
da nachte und otn^ feiH&reelige Haltung gegen die Hoaarohle und
die Dynastie ettmeim, Aase es somit unwahr ist , alz ob dor Heosla-
vismus bei dem KongreaHe im Jahre 1910 nicht mehr exiatierte , daaa
schliesslich BranaaniaT* derart offen ale Feind der Monarchie und
Dynastie auftrat , dasa es dem Er* Kramar als bestem Kenner der rus¬
sischen Verhaltnisse und politischem Kasteien , der mit Branoaninow
in persönlichen wie im brieflichen Vorkehr stand , nicht unbekannt
sein konnte*Uhter diesem Gesichtspunkt wäre wohl au eh die Tatsache
zu beurteilen,dass Dr. Kramar die Mitarbeiter und Mlteeachaer der
Zweitschrift "Nowojo Bveno* nachher seit dem Herbste 1013 auftritt
und sich an der Propogaada beteiligt , welche vor dem Kriege und
nach Ausbruch da* Krieges auf die Vernichtung der Monarchie und Dy*
aaatie gerichtet iat+

Verlesung dar Abschrift dea Protokollea vom 23.Povember 1915
über die Vornahme einer Hausdurchsuchung in dar Redaktion der Zei¬
tung " Oaa"zum Beweise, daaa auch dort die Zeitung " Mowoje Zveno"
beschlagnahmt wurde und daas dieae staatsfeindliche ^Zeitung, welche
unter Teilnahme dea Dr. Kramar herausgegeben wurde, in Prag verbrei¬
tet war und die Stimmung dar Bevölkerung gagea die Monarchie beein-
fluaeto*

Verlesung der Buechrift da* Angeklagten Cervinka vom5*Juli
1916 sowie der inliegenden Nummern8 und 17 der Zeitung " Zowoje
SVeno" und dar * Harodni Liety " vom 10. Janner 1914̂ Dieae Schrift-
atücke wjurdea vom Sekretär Ocrvinka über Veranlassung dea Angeklagt
ten Dr, Kramar im Zuge des / Ermittlungsverfahrena vorgelegt, *la dem
Dr. Kramar vorgehalten wurde.daea die Herbeischaffung der Zeitung
aa dem feindliches Buaalaad im Wege einea neutralen Staates eine
Verzögerung dea Verfahrene herbeiführen würde+Aue den vorgelegten
Stücken iat zu ersehen , daas die Zeitung " Nowoje Zveno* auch in
der Bibliothek des kPaiglieben Museums in ^Prag erhältlich war und
daea durch die Zitierung dieser Zeitung in der " Narotni Disty "das
Interesse für diese Zeitung angeregt wurde*

Verlesung der bei Prof . Hhassryk beachlagpaamten, in London
herausgegebenen aeitung " Parkeat Ruaaia " (daa dunkelate Ruenland)
Aua diesen englischen Zeitungen iat zunächat zu ersehen , daa* Bran¬
oaninow in Beziehung auf seine politische Richtung und feiadsealige
Haltung gegen die Monarchie allgemein und auch in der engliaohen
Oefgwntliehkeit bekannt iat , daaa er ala ein Mann gegolten hat,
dar mit allen diplomatischen Geheimnissen vertraut iat/daae der
Neoalavismus oder Paaelavisaue als alavopbile Propaganda im lulere*
ee Rueslands angesehen wurde und die wachsenden Rüstungen Rusa3esnd*
allgemein bekannt waren und die Beunruhigung dor Naa*haaätaa&
besondere euch der Monarchie hervorrief5a ;daaa der Balkanbund ,
die daran geknüpften Hoffnungen Ruaalanda direkt gegen die Türi-
indirekt aeaen Oesterreich und gegen den Dreibund gerichtet waren
und daas der Balkanbund eine unüberwindliche Mauer gegen daatipaager
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aaniaaus bilden teilt *.
Verlesung &*r i * Nr. 1 dar * Bewtje Bv**+" abataruokten Hit-

ttüungtn *** Bedaktien nnd det^BWaua#tbera, ^aua denen y trae-
hon iet . da** da* Ziel dea Unternahmen* gerichtet i *t auf die
Grundlagen tiner realen Politik Ruatlaada, gestützt auf die Treue
ia Band* Bit Frankreich und auf die Ausnütaung dtt UtbartiHKaa*
aena alt upn **** aktive Unterstützung dar HlATtn al

^ ^^XL ^ ^
tarn Slaventum gaatärkt werden und und Ruaaland Bit ändert betrach
tat werden ala ein Beatandteil daa slayitchen Ganzen.

Verlaeung dar Ueberaetzung dea Artikelt über den galiziachen
Boehverrataprozeae in der * Barodni liety * Nr. $9 von IS.JMd-
131**D*raua wäre au eraehen* daee dieae Zeitung ebenao wie ia Be¬
zug auf den ungariachan Ruthenenprezeat und auf die Strafa+oha
gegen die RrüderOerowaki auch in dam Lemberger̂ chvarrataprozete
für die Beachuldigten be zw Angeklagten eder Verurteilten eintrat
und gagem die Verfolgung dar ruaaophilen prepogaada ttalluag alba
dieae Propaganda aomit indirekt fWrderte* -

Verlesung der bei Dr. Kramar besc hlagnahmten, ihn von Andre
Cheradame gewidmeten Schrift " &e Correapondent" vom lO Ĵuli
1014 unter dea Titel " 1+ nouvelle Serbie. " Durah diene Scharift
wird die Rechtfertigung dea Angeklagten Dr*̂ Kraatr wideAegt,ai*
ob Charadaae, der politiooha Freund und Oeainaungegenoaao dea Br*
Xraatr , bloea ein Feind Deutachlanda und nicht auch der Monarchie
wäre. Ba wird die übrigens ala allbekannte Tataaehe erwiesen wer*
den, daae die Barben eeit der Annexionakriee heimlich diplawati*
acht und ailitarieohe Rüstungen gegen die Monarchie einleiteten*
und heimlich durchftthrten+Ba wird zugestanden, daaa die Belkes*
bündaiaae und die Blnführung von Bachen über Saloniki heimlich
gemacht wurden, damit davon in Wien nichts erfahre +Ba wird berieb*
tat , daea unzer den terbiechea Offizieren eine Vereinigung anb¬

etenden iet , welohe siohMdie echwarae Band" nannte und die AuwrW-
etung dar Armee eifrig forderte * Sowohl dar Beginn dea Balkajp*

kriegea ala such die traten Br folge aeien vor Oesterreich geboi$
gehalten worden. Im Bezug auf die äueeere Politik wird hervorgehe*
ben, dase die Vereinigung von Serbien und Montenegro daa Piemont
das Balkane bilden würde* um welche eich die anderen Verbündete*
elaviachau Staaten gruppieren würdea<iAaf einer anderen Stelle
wird hervorgehoben, daae die Intereaeea Rumäniens und Serbien ec*
lidarieohe zu sein achainen, da für Ruaelaad und Serbien bezüg*
lieh Tranaaylveniena, Bosniens und der Hsrzegowiga gleiche MzzzBBa
intereeaen bestehen*3s cei daher wahrecheialich* daaa im Palle
eines neuen Balkaakriegee Serbien eng verbunden mit Rumänien aar*
aohieren würde, da die Beziehungen dar beiden Länder auageseiohne*
te aeien. Weitere werden auch die guten Beziehungen Serbiens zu
den Ententemächten, besonders aber zu Ruaelaad und Frankreich ge¬
schildert , und der Gegensatz zwiechen Serbien und Oeaterreioh*Ma-
gam wird aehr hervorgehoben.Dabei wird dies im Sinne unserer Fein
de so dargestellt , ala ob von Saite dar Monarchie eine antiaerbi*
aoha Politik gemacht worden wäre* Ala Orund für dieae aerbenfeind*
liebe Orientierung wird angeführt, daaa Serbien seinen letzten
Siegen ein AaziehungsZentrum für die serbischen und serbophilsn V
Volmer der Monarchie bildet . Bai dar näheren BrSrterung der groe-
serbieehen Aspirationen und der gegen die Monarchie gerichteten
gresaerbiso&Bn Bewegung werden die einzelnen verübten Attentate
aufgezählt? und geradezu ala natürliche und begreifliehe Erschei¬
nung bezeichnet JUioh des Doppalmord in Sarajevo wird ala ein gera-
dazu natürlicher und begreiflicher Akt gegen den Terroriemus der
ungarischrgBrnaniauhan Bagemonio dargestellt '̂ Oheradame behauptet,
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dass in allen südalavAsoheh Gegenden Oesterreichs - Ungam auf die
Zertrümmerung der Habsburgischen Monarchie gerechnet werdo und
dasa ein Gresserbien mit 13,635 .00 Einwohner entstehen könnte . Cr
fügt dann hiezut " die politische Wichtigkeit einer apäteren sol-
ahan Staatagründüng zwischen Zentraleuropa und den Dalkan kann
nicht beatritten werden. " Nach dem ge80hilderten Inhalt dieser
Sehrift wird wohl auch der Angeklagte Dr.Kramar die ihm pewiaa
längst bekannte Tataache zugeben müsaen, daaa aein Geainnungage**
aoeae Andre Oheradame, der auch für den Meoalavisntua oin beaonderea
Interesse bekundete * zu den gefährlichsten Feinden der Monarchiezu rechnen iat.

* .

Verleeung der Abadhrift einer Meldung dea Gendarmeriepoaten-
kommandoa Blumenau, bezw. Proaanitz vom 12. /8 . 1915. Diese Meldung
enthalt auch einige Auskünfte über die Tätigkeit dea ruseiaohen
Vereines * Ruaskoje Zemo *, welcher nach Angabe dea Zeugen Rribar
über dea8en Anregung bei den neoalaviachen Konferenzen gegründet
wurde* An der Spitze dea Vereinea aoll ala Obmann der russiache
General Surikow atehen , welcher aioh im Juni 1914 im Bezirk Press*
nitz aufgehalten haben soll.

Verleeung des Auszuges aus dem Notizbuch der Administration der
f Parodni Listy " * Daraus wäre festzustellen , die unentgeltliche
Zusendung der Zeitung an die Allianoe franoo -elave in Paris mit
einem Bild dea angeklagten Dr.Kramar, ebenao die unentgeltliche
Zusendung der Zeitung an Prwf . Ernst Denia , aeit 10* Juni 1910. eben
ao die unentgeltliche Zusendung der Zeitung an Swiatkowaki * Bezüg¬
lich der "Molwa" , der staatsfeindlichen Zeitungen dea Branoaninow,
welche die Angeklagten angeblioh nicht kennen, iat eingetragen,
idass die " Narodni Listy " an diese Zeitung seit dem l . Jänner 1913.
unentgeltlich eingeso &iokt wurde, daa8 jedoch die Zeitung aus Rus&*
land nicht einlanget und auch von Vervinka betrieben wurde, dasa
schliesslich die Gratiaaendung am 7. /9 . 1913* eingestellt und dia
Zeitung bei Hovorka abonniert wurde* Ueber Svatap&uk KonJLoek ist
erwähnt , dasa der Propagator des Verkehrs von Russen in die bRhmi-
sehen Bäder ist * Für die Beziehung zur Zivnostenska banka ist be¬
merkenswert , dasa die Bank 3000 Kronen zu Parteizweoken am m.
Jänner 1913. beigestellt hat.

Verleeung der Auskünfte der Palizeidirektion Prag über Konioek, .
Orkal , Dr. Rasin , Cervinka , Zdenke Raimann, Kopl und Cuckow.Bezüglich
Konioek' a wäre festzustellen , dass er seit Oktober 1907 Vertrauens¬
mann, der auswärtigen Sektion der Narodni Rada Ceska war, dass er in
seiner Zeitung " Slavie " für denGrundsatz der slavischen Gegensei¬
tigkeit eingetreten ist , dass er eich im Jahre 1914 an der Gründung .
des russisch tschechischen Hilfsvereinee zum Andenken an Johann
Kues beteiligte und Vorsitzender dieses Vereines in Moskau wunde,
ferner dass er nach Ausbruch des Krieges mit einer Deputation beim
Zaren erschienen ist,Orkal und Kopl beteiligten sich im Sommer 1912
im Paris an der Verbreitung eines Kongresses der bedrückten Völker.+

Verlesung der unter den Schriften des Prof .Massaryk beschlagnahm*
ten gedruckten Kopie einer Zuschrift des Vorsitzenden Konivek und des
Sekretärs Aristow im Namen der alislavlsohen Gesellschaft "Slavia "
in Moskau an den Kongress in Sofia . Nach diesem Aufruf vom 18+ JuLil910
teilte sich die einheitliche allslavischen Bewegung in zwei Strömungen,
in die der Bourgeoisie (Heoslaviapmus ) und in jene dos Volkes (slavisoher
Sozialismus . )Als näheres Ziel wird von der Gesellschaft " Slavia " ange¬
strebt der russisch -polnisohe Ausgleich . Die endgiltige Losung der ser **
bischen Frage bestehe jedoch darin , dass das unterjochte und in Teile
aufgestellte Slaventum seinen Staat - die einheitliche und freiheitliche
Slavia schaffe*

Verlesung der Zuschrift der k .k . Polizeidirektion in Wien vom
13+Dezember 1915, betreffend das Interview des Dr.Kramar im " Russ-
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Rede Wtwwt* a**t gbeehrlft de* Berichte* dar k.u.k. Gesandt-
*chaft in ZeB+nhene* vom 13̂ /10 *1*16 und des Telegramm* vom6./4.
ISIS* aewi* &nes^Telegre**ea der k./ .k^ olizeidirektion in Prag
ve* aa P̂****bw* Ea*au* iet zu ersehen, Aap* Ol&f Ulfeen
richtig Maria* Salf vom Korreapondenten der " Russäoje Blowo"
Trctzky mit einer Empfehlung unserer Gesandaghaft in Kopenhagen
a* 7̂ /4^1$16 18 dl* Monarohie abgereist ist und am IPRApril 1910
in Prag weilte, ** er im Hotel Zentral eingekehrt ist *Die Vera**
fentliohung de* Interview mit Dr.' Kramar im " Russkoje Blovo"
+m aiTdyril 1910 reiht sieh seitlich an dies* yeststellungeruin
Ser Wal** an* d**a die annehme, da* interview wäre erdichtet,wie
bereite in dar Anstieg* ausgeführt wurde, von vornherein zurück* .
*Mwai**aiet +ae lat doch geradezu undenkbar, daae der Journalist
Htrlua Wulf die weit* und achwierige Reiae von Kopenhagen bis
Prag unternommen hätte , um unvarrichtotar Bing* zarückzakehreeund (Sae interview einfach an erdichtend beachten iat aber hie*
bei , dl* wichtig* Mitteilung der k.ujc .^ezandachaft in Däne¬

mark, de** Mariaa Walf Cfter in die Monarchie reiste und daae er
hiebe! auch Auftrage da* russischen auswärtigen Amtes ausführen
wollgein besondere* Augenmerk verdient auch der Uhatand, de**
dl* Anweeenheit de* Wulf in Prag auf den lS^April 1918,also auf
einen Dienetag fällt , da* iat jener Wochentag, an welche* Dr.'
Kremar eich regalmäaaig in Prag einzufinden pflegte , ac daaa
der fremd* Jbawnaiiet ihn euch leicht antreffen konnte und un¬
zweifelhaft euch engetreffen hatJDabei drangt sich nur die Frage
*uf, woher der 36urn*liet Wulf die Information bewaaa, eich ge¬
rade an dieee* tag in Prag einzufinden.

Varleaung den Berichte* de* kjc .' Raadesgendarmeriekommandce
13 über da* hcehverräteeiache treiben der Brüder cerowaki,ferner
dar Protokolle diaaer Beechuldigten aus dam beimk.k%Landwehr-
dlvlsicnagericht erliegenden Strafakte gegen die Brüder Gerowaki*
Danaua wäre zu kcnatatieren , daaa die Brüder Oerowski eich in
einem Strafverfahren gleichfalls dahin rechtfertigen,Aga * die
elaviedh* Bewegung lediglich kulturelle Swecko verfolge,daaa *ie
jedoch eben** wie ** bei Ma**aryk und Dürich noch erörtert wer*
den weil, nach dam Verlassen der Monarchie eich offen als Bach*
verrater and Painda des Staates und der Dynastie bekannten.

Verlaaung der anter den Schriften das Macher beschlagnahm¬
ten zwei Briefe van Prof,Ma*aaryk+Aua diesem ist zu ersehen,daaa
athan zu Anfang das Jahres 1914 eine Versöhnung zwischen Prof.-
Maaearjk  a*d Dr.' Kaan*? angebahnt und auch von den Anhängern dea
Dr̂ Kramar angestrebt wurdeg Daraua iat im Euaammenhang mit dar
gem*in*anaa Beteiligung an den Parteikonferenzen nach Ausbruch
dea Kriege* zu ersehen,das* zwiachan ihnen ein prinzipieller Oe*
ganaatz in der Politik nicht bestanden hat*

Verlegung des beim Korrespondenten der Zeitung "Oes" Priedr.
BReWt* beschlagnahmten 8chrift *Die Situation von heute".Durch die
ee Sohrift,wel *na nach Ausbruch des Kriege* dem Profj &aaryk von
seinem Journalisten vorgelegt wurde,um eine staa.tsfreundliche Po¬
litik anzubahnen und die Beziehungen zu Busaland und Serbien -ouf
eugebe*,wird dhrg*tan,daaa nach dam Gutachten dieses Kenners der
Verbältniaae gerade von Seil* dea Br* Kramar und des Dr+Ragin **
Schwierigkeiten bei der Neuorientierung der tschechischen Politik
sügwnstea Oesterreich* gewärtigt wurden.'

Die Perteatzuag der vom Militäranwalt gestellten neuen Be*
weiaanträge,warde ich mir erlauben Buer Nxzellens, in einom mei-
jaar näahwtea Briefe mitzuteilen?

Mit damAwadsaek vorzüglicher Beobachtung
Juliua Benesoh,

Barauagebey dar dautachrbBhmKKCrrespoadeng;
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Wien, am 16^ Harz 1916.

3Ru e r Exzellenz!

Ia den heuern Beweiaanträgen de* Hilitäranwalte * wird weitere
beantragt die Verleaung der Zeitschrift " L* Nation Tteh&cqpe*
vom 16 .XI.I016, inabeaondere des Aufrufe* dea Tachachisehea AK*
tianakomit *ea$ welches von Haatarik , DUrich, Bogdan, Pavlu und
anderen gefertigt * ' tat . In dieaem Aufruf bezeichnen aie die Per*
sonen, welche ihn unterzeichnet haben, als * autorisierte Reprä*
aentanten " dea taoheeho- slaviachsn Volk** und es wird hervorge*
IIP wK?e, wenn es dgr Bsttfpe

t Wll
hoben, dass die Liste der Unterschriften um vieles läncer gewe-

J3*RSßlückt wäre , einlas Aar am maiatan beim Vnlk* ha11*htan PÜhrai
KHHMtpp un3 ins GefUMMH SM**rftn , R* Vlfd auf He Mf * 4ffMKHHHtep un3 ins .PeftnaM

siayieptMn PeR9nat4tiak*t$ nn<&auf 3*n y*9aA,eyippKit paspa aenptFr
qnd behauptet

4*9 WtAtSPipHe Vi
, 3ass 4er, HtoaiaviamMB vielleicht die Kataatrypht
rhindert hätte.  Dann werden die Gründe epBrtert,

aus welchen in Böhmen ein Aufstand unmöglich aei , es wird aber
hinzugefügt , daae Ai* Twp&9C&9n wenifjsttns vefSMQht, tMlMB. tKft W
passive Resistenz Pfii <?tH %eRppUb?p Up gjyiH ^ pn EM tfiW
XtPre passive Pesi9tern ^ e pea^errei ^h lewKapistept , .tRnei

tgr
4*b6bup̂ B9&a Arm?* ^ e?ail . WP^ * apf 4*P Fe^ A 9H ?§Pt KtPl

passive Resistenz Pfii <?tH %eRppUb?p Up gjyiH ^ pn EM*PfUll *n*
_ha&t pes^err ^i ^ 4p9P?KaniPt*yt . .t&a*MVPA,

4p3 anderen 9iaw*n 4w MMaFPta* 9*i $9 %u verlangen. da*9 die,"
napspupKiLsppe Arme* üperaAi. w? 9t* #MH
eppenat unR vprr?i9&tet wQfdpp Ml , Die!
neuen, sehr wichtigen Beweis *lfür das

eaes Manifest bietet einenb*wu*si* meamnenwAfkan
der Abgeklagten mit den hochverräterischen Umtrieben im Auslande
und für die Beziehungen zur slawischen Gegenseitigkeit und zumNeoalaviamUs.

Weiters wird die Verlesung von Berichten zum Nachweise über
die Verbreitung dea Manifesten im Ausland* und über die Versuch*
es im Inland einzuführen , beantragt.

Verleaung der Zeitachrift " La Nation Tchecqu* " vom1+XII.
1919. Dieee pummer enthält entsprechend der ganzen Richtung die¬
ses verbrecherischen Unternehmens durchwegs hochverräterisch * und
staatsfeindliche Artikel * Am Schlua* wird für den 2.XII .1913 unter
dem Vorsitze des Prof . Denis eine Vorlesung des Andrdühdradame
angekündigt über " AUflBaung Oeaterreich -Ungarna und der Paager-
maniamus. " Die beiden Veranetalter dieaer Vorträge und ihre viel-
fachbewiesenen Beziehungen zu Dr. Kramar sind weitere Belege für
die politische Gesinnung und Betätigung des Dr. Krämer und seinerGenossen.

Verlesung der Abschriften von Protokollen mit den aus der
serbischen Gefangenschaft befreiten Soldaten Hagyo Jen# und Paul
Galicz aus dem Akte des k.u+k. Kriegeübarwwehungpante* betreffend
das Verhalten tschechischer Kriegsgefangene in Serbien gegen die
eigenen Kameraden und deren Einverständnis mit dem Feinde.

Verlesung dar Zuschrift der k.k. Polizeidirektion Wien vom
17+XII.191S und der Abschritt eines Protokolle * mit dem aus aerbi-
acher Gefangenschaft befreiten Rudolf Thpmaan, betreffend die
staatsfeindliche tschechische Agitation gegen den eigenen Staat
In Serbien.

Verleaung einer Abschrift des Aktea das k .u.k. Kridgsüber-*
wachungsamtee Ministeriums Abt. 10 und des Protokolle * mit dem
russischen Kriegsgefangenen Biaj .Freiw. Ollary Sokolowakl.betref*
fead die staatsfeindlichen , hochverräterischen Umtriebe der tscha*
ehiachen Legion ( ceak* DruzlnaJ in Rupsland.

Verlesung dar Zeitschrift Gaako*ruaakoje Jedinenie (Tache-



chia*b*ruea.EiniHung), eratea Heft vom Juni 1*19. Als die orUndar
und Herauageber dieser Zeitschrift aind genannt, die im Strafver¬fahren bereite erwähnten Zdenko Raiman Tutachek,Oerveny,Svihovaky
und andere* Dieew Zeitschrift iat dUrchsus hochverräterischen In¬
halts , eie enthält auch ein Gespräch zwischen dem Organiaator der
tschechischen Legion Zdenko Raimsn und dem aerbischen Agitator
Koautita, dar naoh der Annexion Bosniens zum Aufhetzen der russi¬
schen Oeffentlichkeit naah Petersburg gesendet wurde* Aus diesem
Gesprach ist insbesondere zu ersehen, dass die tschechischen Ge¬
fangenen,in Serbien freigelassen wurden und unter Verletzung de*
Völkerrechte* für Serbien Kriegsdienste leisten . In der Zeitung
wird femer die Gründung der einzelnen hochverräterischen Drucksehr
Schriften " Nazdar ", " L^cndependanc* tchecqu* " und "L* NationTchecque". erCrtert . -

Verlesung der Zeitschrift ." Cesko- ruskoje Jedinenie ( tsch*-
ohi*cb*rus*.Zinigung), 2.und3. Heft vom September 1918+ Diese Zeit-*Schrift enthalt das Bild des Obmannes der SokolnverbHad* Dr.Schei¬
ner und weitere wichtige Mitteilungen über das Verhalten der tsche¬
chischen Gefangenen in Serbien und von der .Leistung von Kriegs¬
diensten für den Feind. Beachtenswerte Ausführungen finden eich
tpch über den NeoslavismuejBine sehr interessant * Auseinanderset¬
zung enthalt der Artikel " Wir epreohen un* eus." Graf yezovski-
Petrow-Solowiow, der ebenso wie Dr. Kramar als. Mitarbeiter der von.
Brancaninow herausgegebenen Zeitung " Nowoje zveno" ausgewiesen
ist , erklärt in einem Brief* an die Hedaktion dea Cesko-Ruskoje
Jedinenie vom 34.VI.191S, das* er es für seine Pflicht halte , sich
von der slawischen Gegeneeitigkeit feierlich loszusagen, weil da*
tschechisch* Volk in dem jetzigen Krieg* in grosser Mehrheit aufSeite der Feind* steh*, in der Antwort der Rdaktion wird nun nach,
gewiesen, welche grossen Dienet* dl* Tschechen unseren Feinden
leisten und aus welchen Gründen** unmBglieh sei , einen offenen
Aufstand zu wagen*

Verlesung der Zuachrift d** k.ujc . Kriegsübsrwachungsamt**
vom 20*XII.1910 mit d*mAuszug aus der Zeitung " 0*cho slevsawkySsjBosta&uoat" vomS+XI.1916. Aueh hier wird dle ü̂bllch* Entschul¬
digung vorgebracht, weshalb in Böhmen kein* Revolution von d*n
T*ch*ch*n gemacht worden ist . Durch die Bildung der tschechischen
Legionen sei erwiesen, das* der Tscheoh* dort , wo er eich frei be¬
wegt, die Schmach des Sklsvsntums von sich abwarf*.

Verlesung dar Abschrift einer Zuschrift der Ganeraletahssb-
teilung dee k.u.k. Mllitar -Kommandoe in Budapest vom7*X*1918,be-
treffend da* Verhalten der Tschechen in Amerik*.

Verlesung der Zuschrift de* k.k* *ta$thalt *r*ipräsidiums in
Böhmen vom2.VII.1910 und des Akt** de* k.u.k. Kriegsüberwaahung*-
amtsa, betreffend die staatsfeindliche Korrespondenz aus dem Aue¬
lande und in*b*aondere dee Zdenko Raiman, dessen Beziehungen zu
Dr. Kramar bereite in der Anklage hervorgehoben wurde.

Verleaung der Zuechrift der k.k . Polizeidirektion Wieg vom
3+XII. 1916 betreffend den Einflus* daa Angeklagten Dr* Kramar auf
die Ergebnisse der Kriegeanleiha.

Verlesung der beim Angeklagten vincwne Cervink* vorgefundenen
Schriften und insbesondere der Notizen, in denen erwähnt wird, unter
22./X. : Au* Kiew überfüllte Bahnen unter 30!/X. : In Lemberg
mit dem Zuge nach Jaroalau . . . . . Komit*** in Ki*w . . . . . cwrweny. . . .
Einzige* tschechisches Blttt Europas . . . . *; eine Vieitkarte des In*
geneure Vaclav Doatal d. i * eines Schwager* de* Ober direktere Dr*
Freie , der als Kämpfer in der tschechischen Legion gefallen ist*
Die Mitteilung der Nowoje tremj* über eine Kundgebung im Peters¬
burger sisviachen Klub über di* Balkanfrage. Verlesung der bei
Vineene Oervink* beschlagnahmten Briefen von Wladimir Sia vom8*X*
1913 And vomI .V. Mrkvicka vom August 1913, in welchen der Narodni^
tlsty Vorwürfe wegen ihr *r^**rbopMl*n Bsltung gemacht werden.



Die bei Prof , ^aaaryk beschlagnahmte Schrift von prof .W.N. Wolidi**
mirow Über den Neoslaviamus und das AHatroslaventum,erschienen im
Hai 1909.AH6 dieser 3chrift,deren Verfasser vom Angeklaten Dr.Krw*
mar selbst in seiner Rechtfertigung als verlässlicher Gesinnungs¬
genosse und Mitarbeiter an der neoslavischen Bewegung anerkannt
wird , ist zu ersehan ^daas diese Bewegung unzweifelhaft einen poli¬
tischen Charakter hatydaes sie im Interesse Russlands eingeleitet
wurde, auf Einmischung in die inneren Verhältnisse der Monarchie
angelegt ist und unzweifelhaft als staatsfeindlich und sta ^ sgefähr
lieh zu qualifizieren ist +Abgesehen von den aufreizenden Ausführun¬
gen dieser Schrift über die Unterdrückung der Slaven in der Monar¬
chie und über die Ungerechtigkeit der Bsterreichischen Verwaltung
tritt als Zweck das strafliche Streben hervor , unter Nichtbeachtung

,der Grenzen unseres Reiches eine Vereinigung aamtlicher Slaven zu
bilden ^wulche den politischen Zwecken Russlanda dienen aoll .Hit Be¬
zug auf die ältereslavophile 3ewegung wird der Unterschied dahin
gekennzeichnet,dass die neue Bewegung nicht mehr wis Früher daß
Scholastische , sondern daa praktische Slaventum sei .Nur unter sei¬
nen StpMmeegenasseny die in glücklicher Weise vom Heere bis zum Hee¬
re im Herzen Europas selbst zerstreut sind , kSnne Rusaland die ihm
notwendige stutze finden ..... Die Wiedergeburt der Rasse , daa po¬
litische Bündnis aller Slaven untereinander in dieaer oder jener
Form eei daher eine unaufschiebbare Notwendigkeit,deren Erfüllung
man sich bereits nicht aehr entziehen k&nne . In diesem Bündnis aol *+
len Russland und alle anderen Slaven in einer für eie neuen Rolle
gleichberechtigter,wenn nicht gleich starker Glieder dieses
Bündnisses auftreten ..... Von jetzt an wird ein jedes slavische
Volk, wie klein es auch sein mBge,ein gleichberechtigtes Glied dar
alavischen Familie sein .Das Ziel des Austroslavismus wird in der
Schrift dahin definiert , was man tun müsse, um der zahlenmassigen
lle^rheit der Slaven in Oesterreich auch die politische Vorrhsrr-
achMt zuzuführen , mit anderen Worten was geschehen müssepum daa
deutaah - Msgysrischa Oesterreich in ein slavianisiertes Oesterreich
umzuwandelticDabei wird hervorgehoben , dass die Austroalavistenao-
wohl d3r früheren Zeiten,ala auch der Gegenwart,aufrichtige Russe-
phile seien . , *. . Wenn der gegenwaartige Auatroslavismua vorlaufig
eine gewisse Zurückhaltung bewahre,so sei dies nicht so sehr eine
Folge seiner verpflichtenden Schuldigkeit der Untertanantreue,ala
eine Folge dessen,daaa der Prozees der Wiedergeburt Russlanda erst
gebonren habe und Gott weiss wann und wie enden werde . . . . .Dar ge¬
genwärtige Austroslavismus sehe das slavaniaierte Oesterreich ganz
und gar nicht als notwendige Form des politischen Bestehens an.
Seinen obigen Ausführungen , welche der Verfasser am S.Mai 1909 ia
Klub ' dm- öffentlich wirkenden Männer " vorgetragen hat,fügt er
dann noch weitere Erklärungen hiezu,weil er angeblich miasvexstan-
den worden sei und seine Ausführungen böswillig entstellt wurden*
Er erklärt sohin den Auatroalaviamus näher dahin d̂aas das Bekennt¬
nis zu: slawischen Idee in seiner ganzen Ausdehnung nicht mit dar
unbedingten Verpflichtung zum Bekenntnisse der sofortigen ZerstB-
rung dca 8aterreich - ungariachan Staates verbunden sei .Um aber die
elavimhe Idee realisieren zu k9nnen,aei jedea alavische Volk in
des Grenzen OeBterreichs - Ungarna verpflichtet , fortwährend enzustre-
ben : 1* die kulturelle Entwicklung seiner eigenen Nationalität,
2. die Kräftigung und VergrBsserung ihrer Kraft mitteilt kultureller
und wo dies möglich ist , auch politischer Umfaaeung(Vereinigung)in zahlenmassig und seelisch starken Gruppen.3 .Endlich die Errei¬
chung auf Grund der Quantität der staatlichen vBlklichen Herrschaft
der Slaven in ganz Oeaterreich **Ungarn oder einen Teil des Letzteren.
Von einer SerBtBrung Oesterreichs als dem direkten und einzigen
Hittelyden Österreichischen Bingen die HBglichkeit der politischen
Befreiung und der SelbstbeRtinmuxg zu überlassen,zu sprechen,stelle
sich als vollkommenster Unsinn dar .Hiefür seien nichtgenügend fer*tige Kräfte vorhanden :es fehlt auch die genügende Verbreitung so¬
wohl von Seiten der Russen als auch von Seiten der Slaven . . . Man
kBnne natürlich nicht leug/nen,dass durch eine plBtzlich hervorge-
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ruf*n* äataatrewh* ***t*r**ich ia a*h* ******* Zeit z***ta*t ******
käna*^ *t**i*l h*h* eich hl*en genügend*ng*häuft, *b** j* frühe*
dieee K*t**t*oph* *iat **t*Bw**d*.d**to *chleohte* war* *a aowohl
für die Rueaem, ala auch fü* dl* Blavaa**ln,zufoig* dea gemeiB**r
m*BEiohtvo*b***it *t **ia . Dl** *ai d** Orund+warum vor *in*mJah*
aowohl hia* la Fete*eburg,*l * auch auf dam Prag** Konpraaa dia ala*
viech* Frag* *in*icht *voll undw*i ** auf dia *inzig*,für ai* untew
dea gegenwärtigen Verhältniaeea möglich* kulturelle Grundlage und
nicht auf dia Grundlage de* pollti *ch*n Annäherung und Einigung al¬
ler *lav*munterainaader geatellt wordan iat . . . ** Daa Saterreichl-
ethe Slawentum habe einetweilen keinen orund und deahalb decke ea
auch den Wun*ch,di* ataatliche Umhüllung von eich abzustreifen nicht
auf+Die Gründea*i *n einfach,** eineraeit * bia zum jetzigen Augen*blicke noch kein zweit** ataatliche * Weaaaum foralert aei,w*lch**
für daaaelb* ain* grBaeer* Anzlehungakraft bildet, *nde*****it * wür¬
de jode* V***uch *in* Anklage*uf Hochve***t und di* Notw*adlgk*it
revolutionäre* Aufatänd* nach eich zi*h*n,d*r*n Auagang von niemand
vorauageaetzt werden Mnn*.ueb*ig*ne *oli * daa *lavi*ni*i **t* Oe*t*y*
r *ich kein* d*finitiv *,aond**a aur eine zeitlich u*b*rgang*fona
aeia;diea aei nur eine unbedingt notwendig* Zt*pp**uf daa Wege www
LRaung der elaviachen rr *go*Di* Erreichung de* Ziel* lieg * vollkaa*
mea*n den Intere âen Ru*al*ad* und de** ganzen 81*v*ntua* und im
dieeem 3inne unterlieg* dl* zweokmä**igk*it de* Auatroalavlanu* ket*
n*mzweifel.Die kulturelle Arbeit ward* in der Folg* zum gamoiH***
man Zill der politiaobaa E&nigkait de* g***mt*a a&aviachea Raa**führen*Aber wann dieae Vereinigung eich vollziehe* werde,welche po-
litiaoh * Form aie annehmen wer datier auf haha nieaaaa*mlt Auanahm*
von Andeutungen über die *lavi*dh* FBdaratioa bia Jetzt ein* baatlat*to und richtige Antwort gegeben und ein* aoloh* Antwort war* auch
ein* vorzaitigw+Klar **i nur Fblgand**:ahn* Ru**l *nd kPan* di***
Vereinigung eich nicht vollzieh**. . . *. *, und in di***r Vereinigung
aolle Buaaland die erat* Roll* g*bühr*a,*he* aioht *1* Gebieter,aom-
dorn aur al* Füh*a*J )i*** Schrift gewahrt*in*u eo verlEaalichen *.
Eindruck in die Ziel* dea Ewoalaviamue und in *elna+ auf die Vor*
nichtung der Honarohi* g**icht*t*n 3**trebungen,d*a* auch di* Wir¬
kung de* Bewegung im Krieg* und di* Beziehung zu den Begründern und
Führern vollkommen vwratKndlioh eraohaint und unzweifelhaft auch er¬
wiesen iat.

Verlegung dea * O**ho*lov*a* vorn 31.Dezember 1014. in dieaem Arti¬
kel werden die vwrhältniea* in F̂rag gea*hilda*t #Ee wird hervorgeho-
hea,d*a* ein Aufatandd*a wwhrlaaoa Volke* g*g*n daa Militär mit
Maachinengewahren undankbara*i . E* ward* jwdooh eine ander* Revolu¬
tion gegen die H*b*bu*ga* von daa Teeheahea vo*b***itet .ueb*y di*
Detailo zu a*br*lb*n wäre nicht Waktiaoh und *a würde dar Bach*
*ch*A*n,Bie die Buaaen auf da* Gebiet der heiligen Wenzelokroue drin*
genw*rd*a,würd*u aie *ich aalbat überzeugen***** in den Adern der
taeheohiaehwn Menooheu hei**** Blut flieaa * und daa* in ihrer Bruat
*in al*vl*oh** Herz echlag**

Wach dam Gaaetze vom 10.Juni leaa iat die St**t**ohulden-kontroii-
Kommitaiea de* Reicheret** v*rpfliohto *,üb*r da* Brgebni* ihrer Tä¬
tigkeit und ihre Wahrnehmungen dem Abgoordnot*uhauae Bericht zu er-

at*tt *B+D*, dar Kommiaaion derzeit dloe* KBglichkeit nicht offen eteht,hat ai* in *iu*r am lO.Nov*abe* 1914 demK*i *a* überreichten Denk-
achrift die Bitte geetellt,in *olang* die Berichteratattung an den
Reicheret nicht erfolgom kann, die g*e*tzmäaaig an daa Abgeordneten*
haue zu leitenden Bericht* ala alieruntertänigate Vorträg* Seiner



Majestät unterbreiten zu dürfan .Hit allerhöchster Entachlieaaung
vom 14*Feber 1918 wurde dieser Bitte willfahrt .Die Stastsschuldeiw
Kontrollkonraiaaioa hat demgemäsa bereits mehrere alleruntertänig-
8te Vorträg* unterbreitet , ao über die Gebarung mit der Staats-
achuld in den Jahren 1913 und 1914, aowie über die aus Anlaaa
dee Kriegte bisher durchgeführten Kreditoperationen.

Bekanntlich befaaat aich die Regierung achon seit längerer Zeit
mit einer Reform gewisser Gebiete der Verfassung und Verwaltung.
Die sich darauf beziehenden Operate , deren Ausarbeitung .soweit
dabei das Ministerium des Innern in Betracht kommt,dem in das
Ministerium einberufenen Statthalter von OberOsterreich {reiheren
von H a n d e 1 überantwortet ist , sind derzeit zum grBaaten Tei¬
le noch nicht fertiggestellt .Nur die Vorarbeiten für den Entwurf
eines Gesetzea über die Schaffung von Kreisen in BBhmen und Mäh¬
ren , befinden sich bereits in einem vorgeschrittenen etadium.Dsr-
nach soll Böhmen und wahren in Kreise eingeteilt werden+Die Zahl
der für BBhmen in Aussicht genommenen Kreise achwankt zwiachen
9 und 12,Dee weiteren stehen grosse Schulreformen in Aussicht . In
dieser Beziehung steht auch die Frage einer Verstaatlichung de*
Volksachulweaena In einem bestimmten Umfange in DiakuaaioB.

Die jüngste Anwesenheit des ungarischen Ministerpräsidenten Gr**fen Tisza in Wien und die Audienz des Staatsmannes bei Seiner
Majestät stehe ? ,wie ioh erfahr *, mit der aua der Eroberung Serbi¬
ens und Montenegros notwendig sich ergebenden Fragen zusammen.

Ichngebe mich der angenehmen Erwartung hin,dasa meine hautigen
HltteilMngen^das-lntaresae Euer Exzellenz gefunden haben und-zalchns

hochachtungsvoll
Julius B e n e a c h ,

Herauageber der deutach- bBhm.
Korrespondenz.
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